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Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jluſtrirtes Sonntagsblatt. Abosnemenssprieis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 durch den Herumträger,

1 Mark Pf. durch die Poſt

e 51. Sonnabend den 29. Februar. 1896.

Für den Monat März werden Abonnements
auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die SteinHardenberg'ſche Geſetzgebung.
Jn einer Zeit, in der ſelbſt Miniſtern der

Verſuch angemeſſen erſcheint, die Stein Harden
berg'ſche Geſetzgebung als eine Verirrung rückgängig
zu machen, iſt es erfreulich, daß es auch in hohen
Staatsſtellungen noch Männer giebt, die den Muth
haben, ihre Ueberzeugung öffentlich kundzugeben. Jn
Danzig hat am 25. d. der Centralverein weſt
preußiſcher Land wirthe mit Rückſicht auf die
Conſtituirung der Landwirthſchaftskammer für Weſt
preußen ſeine Auflöſung zum 1. April d. beſchloſſen,
nachdem freilich die geſammte Vereinsorganiſation
in der neuen Form eines Ausſchuſſes der Kammer
an dieſe angeſchloſſen worden iſt. Nachdem der
Vorſitzende des Centralvereins, Herr v. Puttkamer
Plauth, der auch zum Vorſitzenden der Landwirth
ſchaftskammer gewählt iſt, die Neuordnung erläutert
hatte und die Auflöſung des Centralvereins b ſchloſſen

war, nahm Herr Oberpräſident v. Goßler
das Wort und führte, nach dem Bericht der „Danz.
Ztg.“, aus: „Es ſei ein ſchmerzlicher Augenblick, in
dem der Centralverein ſich auflöſe und dieſer Moment
bilde einen Wendepunkt in der Geſchichte der
Land wirthſchaft der Provinz Weſtpreußen. Der
landwirthſachftliche Centralverein verdanke direct ſeine
Entſtehung jener großen Geſetzgebung, durch
welche die Perſon und der Grund und
Boden unſeres Vaterlandes befreit wur
den. Als eine erſte Großthat jener gewaltigen Zeit
müſſe es bezeichnet werden, daß man auſ einen
Berufsſtand zurückging, um den Beruf ſelbſt zu
heben und praktiſche Männer zu einer Ver
waltung heranzog, die bisher allein in den
Händen geſchulter Beamten gelegen hatte. 74
Jahre lang habe der Centralverein beſtanden, er
ſei uns ein Bedürfniß geworden und ſeine Wirk
ſamkeit ſei bis in die kleinſten bäuerlichen Wirth
ſchaften hineingedrungen. Wie es möglich geweſen
ſei, die Männer in die neue Organiſation hinein
zubringen, ſo hoffen wir auch, den ſchönen, edlen
und opferwilligen Geiſt, der in dem Eentralverein
beſtanden hat, in die Landwirthſchaftskammer hinüber
zuführen. Unſer Kaiſer habe die Männer dieſer
Provinz als „kernige Weſtpreußen“ bezeichnet, ſie
werden ihre Schuldigkeit auch unter den neuen
Formen thun und das Wohl der Provinz fördern.

Bekanntlich iſt der preußiſche Landtag eben
dabei, die Befreiung des Grund und Bodens zu
nächſt durch Einführung des Anerbenrechts wieder
rückgängig zu machen und damit auch die Perſo
wieder an die Scholle zu binden. a

h

Politiſche Neberſi t
Bußland. Ueber die Kkr r

keiten in Moskau wir nungsfererlich
dem Geburtstage des weiter gemeldet: Nach
Petersburg gefeier aiſers am 18. Mai, der in
Kaiſerin am wird, reiſen der Kaiſer und die
im Petror Mai ab und treffen am 20. Mai
findet skipalais bei Moskau ein. Am 22. Mai
die ver Einzug in den Kreml und am 28. Mai
2 Einweihung des Reichsbanners ſtatt. Am 23,

und 25. Mai bereiten ſich der Kaiſer und die
Vaiſeren in ſtiller Zurückgezogenheit durch Abhaltung
der hirchlich vorgeſchriebenen Uebungen auf die

Krönung vor. Während dieſer drei Tage verkünden
Hevolde, begleitet von Kavallerieabtheilungen, die

bevorſtehende Krönung und vertheilen Manifeſte
unter das Volk. Am 26. Mat findet in der
Uſpenski- Kathedrale die heilige Salbung, Weihe und
Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. An
dieſe Feierlichkeit ſchließt ſich ein großes Prunkmahl
in der Granovitaja Palata abends werden der
Kreml und die Stadt illuminirt. Am 27. Mai
feierliche Gratulationscour, am 28. und 29. Mai
Empfang und Diners. Am 30. Mai iſt große
Galavorſtellung; zur Aufführung gelangt ein
beſonders zu dieſer Feier componirtes Ballet La
perle merveilleuse“. Am 1. Juni iſt ein Volksfeſt
und am Abend ein Feſt beim franzöſiſchen Botſchafter
6. Juni Diner für die beſonderen Geſandten und
die Botſchafter; 7. Juni Diner für die Behörden
Moskaus, abends Conzert beim deutſchen Botſchafter;
9. Juni große Parade über die Garniſon von Moskau
Alsbald nach der Parade reiſen der Kaiſer und die
Kaiſerin ab und begeben ſich vorausſichtlich zur
Eröffnung der großen altruſſtſchen Ausſtellung nach
NiſhniNowgorod.

Stalien. Im abeſſiniſchen Feldzug iſt
ein ernſthafter Zuſammenſtoß der Jtaliener mit den
Schoanern erfolgt. Oberſt Stevani, welcher
den wichtigen Punkt Maimarat befehligt, ſtieß auf
einem Recognoszirungsmarſche Dienſtag früh mit
einer ungefähr 1000 Gewehre ſtarken Schaar des
von den Jtalienern abgefallenen Ras Sebat zu
ſammen. Er griff dieſelbe an, ſchlug und zerſtreute
ſie. Die Aufſtändiſchen hatten einen Verluſt von
ungefähr 60 Todten und 100. Verwundeten. Die
Italiener verloren an Weißen 5 Todte und 16
Verwundete. Den Oberbefehl in Aſrika wird
General Baldiſſera übernehmen, da General
Pelloux abgelehnt hat. Wie römiſche Blätter
melden, wäre General Baldiſſera bereits im Geheimen
von Brindiſt abgereiſt und ſei im Begriffe, nach
Port Said zu gehen, von wo er ſich nach Eryträa
begeben wolle

England. Ueber Englands Stellung
zu den anderen europäiſchen Mächten
äußerte ſich in einer bemerkenswerthen Rede der
engliſche Lord der Ahmiralität Goſchen auf einer
unioniſtiſchen Verſammlung in Lewes. Er erklärt,
England würde mit Freuden in verſchiedene Gruppen
der fremden Mächte aufgenommen werden, es ſei
indeſſen nicht willens, die verlangte ausſchließliche
Hingabe zu gewähren. Deshalb ſei man etwas
ärgerlich über England man habe den Verſuch
gemacht, England zum Anſchluß an eine
Gruppe von Mächten zu bewegen. England
habe aber dem Beſtreben, es zu fagen, widerſtanden
und dadurch Erbitterung gervorgerufen. Die
Sonderſtellung England ſeruhe nicht auf der
Schwäche, ſondern auf en Frabeit' rver Freiheit des Handels. Was Engle z Beziehungen zu Deutſch

land anlangt, e ſtſchen Gerei ſuchte der Redner der chauviniſti
zum Aus „elt, die ad und zu in England noch
zuwirk uck kommt durch die Erklärung entgegen
hen daß die Beziehungen beider Länder ſo

c ſeiern, wie ſie im gegenwärtigen Zeitpunkte
aur ſein körnten, und ſie würden beiderſeits aufrecht
erhalten von Männern, die ſich deſſen bewußt wären,
daß jeder einzelne ſeine eigenen Rechte und Intereſſen
vertheidigen müſſe. Jm weiteren Verlauf ſeiner
Rede meinte Goſchen, die Anſicht, daß England mit
der Politik des Continents nichts zu thun
habe, beruhe auf einem Jrrthum. Unterhandlungen
zur Herbeiführung eines Vergleichs oder Schaffung
eines Schiedsgerichts wären zwar auch von Be
deutung, aber wehe der Macht, welche nicht den
Muth oder die Mittel beſäße, nachdrücklich ihre
Meinung zu vertreten. Erſt kürzlich ſeien einige
Vorfälle welche leicht zu einem Streit hätten führen
können, auf dem Wege der Verhandlungen erledigt
worden. Redner wandte ſich ſodann kurz zu der
Abgrenzung des engliſchen und ruſſiſchen Gebietes
in Jndien und zu dem Uebereinkommen über
Siam. Die Rechte Siams würden in allen Theilen
dieſes Reiches unangetaſtet bleiben, es habe keine

Theilung ſtattgefunden noch die Schaffung rivaliſiren
der Einfluß. Sphären. Das Abkommen habe einfach
einen reinen Pufferſtaat geſchaffen und beiden Ländern,
England wie Frankreich, die Möglichkeit einer
Verſuchung zur Gebietserweiterung genommen. Einige
Streitfragen ſeien aber anderwärts noch unerledigt
geblieben. Ohne diplomatiſche Geheimniſſe zu ver
rathen, könne er erwähnen, daß ein hochbedeutender
deutſcher Staatsmann, jedoch nicht etwa Fürſt
Bismarck, in vergangenen Jahren überzeugt geweſen
ſei, England werde es niemals wagen, ſeine Intereſſen
im Auslande mit Gewalt zu ſchützen und könne zu
Kriegsoperationen nur durch einen Angriff auf das
Centrum ſeiner Intereſſen in England ſelbſt ge
zwungen werden. Einer gefährlicheren Täuſch
ung habe ſich noch nie ein verantwortlicher Staats
mann hingegeben er hoffe indeſſen, daß mit dieſer
Anſicht gebrochen ſei und daß denjenigen, welche
eine ähnliche Anſchauung hätten, durch die jüngſten
Ereigniſſe der Jrrthum benommen ſei. Redner
ſchloß, indem er der Freude darüber Ausdruck gab,
daß das ganze Land durch die jüngſten Ereigniſſe
von der Nothwendigkeit überzeugt ſei, Maßregeln
bezüglich der Flotte zu treffen, welche die Wirkſamkeit
des Auswärtigen Amtes verſtärken und das Land
befähigen würden, jeder Eventualität, die ſich etwa
zeigen möchte, zu begegen.

Spanien. Der ſpaniſche Miniſterrath be
ſchloß die Auflöſung der Cortes. Die Neu
wahlen für die Deputirtenkammer ſind auf den
12. April, die der Senatoren auf den 26. April
feſtgeſetzt. Die Kammern werden am 11. Mai
zuſammentreten. Auf Kuba haben nach einer
Depeſche des „Heraldo“ aus Havanna 6 Zuſammen
ſtöße zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und den
Aufſtändiſchen ſtattgefunden. Am bedeutendſten war
der Zuſammenſtoß an der Eiſenbahn von Jovellanos
Dort griff eine Truppenabtheilung die 4000 Mann
ſtarke Bande Maceos an und bemächtigte ſich deren
Stellungen. Die Aufſtändiſchen verloren 42 Todte
und 6 Gefangene. Auf Seiten der Spanier wurden
16 Mann verwundet. Die amerikaniſchen Jour
naliſten, welche in Havanna feſtgenommen worden
waren, ſind gegen ihr Ehrenwort, Kuba zu verlaſſen,
wieder in Freiheit geſetzt worden.

Türket. Der Sultan hat angeordnet, daß
zwei kaiſerliche Firmans vorbereitet werden, durch
welche Prinz Ferdinand zum Fürſten von
Bulgarien bezw. zum Generalgouverneur von Oſt
rumelien ernannt wird. Ob in der ägyptiſchen
Frage der Sultan wirklich Vorſchläge der engliſchen
Regierung gemacht hat, iſt immer noch unklar.
Das „Reuterſche Bureau“ will von der türkiſchen
Botſchaft erfahren haben, daß der Botſchafter dem
Lord Salisbury keinerlei Andeuntungen be
züglich Aegyptens gemacht habe. Der Botſchafter
habe keine Kenntniß von der Ernennung einer
Commiſſion durch den Sultan behufs Aufſtellung
concreter Vorſchläge zur Regelung der Lage in
Aegypten. Die
ägyptiſchen Frage ſoll von England ausgehen
Die engliſche Regierung will mit Frankreich eine
Verſtändigung herbeiführen. Jn dieſen Verhand
lungen ſei der Sultan auf alle Fällegnur Couliſſe.
Salisbury ſcheine die Preisgebung der engliſchen
Politik in Aegypten kein zu hoher Preis für eine
Verſtändigung mit Frankreich, deren Ziel natürlich
auf anderem Gebiete liegt. England ſuche dadurch
Frankreich von Rußland abzuziehen.

Südafrika. Jn Johannesburg wurde am
Mittwoch in Sachen der Conſiskation des Eigen
thums der wegen Hochveraths angeklagten
Mitglieder der National. Union von dem Obergericht
das Urtheil geſprochen. Daſſelbe beſtätigt die auf
das Vermögen der Angeklagten vorläuſtge Beſchlag
nahme in Bezug auf das bewegliche und unbeweg
liche Eigenthum derſelben in den Goldfeldern im
Rand, ſowie auf ihre Aktien von Geſellſchaften, die
Beſitzungen im Rand haben. Die Chartered
Company veröffentlicht für das am 31. März 1895.

Anregung zur Aufrollung der



See

abgelaufene Geſchäſtsjahr einen Bericht. Derſelbe
enthält außerdem eine hiſtoriſche Aufzählung der
Ereigniſſe bis zum Dezember 1895, jedoch ohne die
Vorgänge in Transvaal zu erwähnen. Der Bericht
führt den großen Fortſchritt auf, der hinſichtlich
des Baues an Eiſenbahnen und Telegraphenanlagen
und durch die Organiſation die Verwaltung erreicht
wurde. Die Einnahmen aus den Telegraphen
anlagen überſteigen bedeutend die Ausgaben. Bis
jetzt ſind ungefähr 200 Geſellſchaften gebildet
worden, welche aus den Mitteln der Company
unterſtützt werden behufs Förderung des Minen
betriebes in Rhodeſta. Die Bilanz zeigt an Aus
gaben für die Verwaltung des verfloſſenen Ge
ſchäftsfahres 142 423 Pfd. Strl. gegenüber 65 766

Pfd. Strl. im vorhergegangenen Jahre, an Einnahmen
419 000 Pfd. Strl. gegen 44 489 Pfd. Strl. ſeit
dem Abſchluß der Bilanz. Die Company hat alle
Obligationen und ſonſtigen Verbindlichkeiten gedeckt
und hat gegenwärtig einen Kaſſenbeſtand von
600 000 Pfd. Strl., ungerechnet beinahe 900 000
Pfd. Sterling, welche zum Bau von Eiſenbahnen
gezeichnet ſind.
er

Dextſchland.

Berklin, 28. Febr. Der Kaiſer hatte am
Mittwoch Abend zum Thee die Miniſter Hr. Miquel
und Frhrn. von Hammerſtein geladen. Geſtern,
als dem Hochzeitstage des Kaiſerpaares, nahm
daſſelbe im Schloß die Glückwünſche der Umgebung
entgegen. Später nahm der Kaiſer im Reichs
kanzlerpalais einen längeren Vortrag des Reichs
kanzlers entgegen.

Prinz Heinrich) beabſichtigt nach der
Poſt nach Beendigung ſeines Aufenthaltes in
Italien ſich nach England zu begeben, um dort
längere Zeit zu verweilen und Reiſen auszuführen.

Gnu der Bundesrathsſitzung) vom
Donnerstag wurde dem Ausſchußantrag betreffend
den Handel mit denaturirtem Branntwein, ſowie
dem Ausſchußantrag zu dem Antrage Preußens
betreffend die Regelung der Arbeitsverhältniſſe in
Bäckereien und Conditoreien die Zuſtimmung ertheilt.

Gorarbeiten zur nächſten Reichs
kanzlerkriſis) Ueber einen Regierungsrath,
der auf einer Amtsreiſe das Kanzlerſtürzen im
Nebenamt betreibt, bringt die „Voſſ. Ztg.“ auf
Grund eines Privatbriefes eine intereſſante Mit
kheilung. Regierungsrath Hugenberg, Mitglied der
Anſiedelungscommiſſion in Poſen, war in Celle, um
junge Männer als Anſiedler zu gewinnen. Er iſt
zugleich Mitglied des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
des „All deutſchen Vereins“ und agitirte in
kleinen Verſammlungen für dieſen. Dabei erklärte
er auf das Beſtimmteſte: „ſofort nach Schluß der
zweiten Leſung des Marineetats im Reichstage,
alſo ſpäteſtens in 4 Wochen, werde der Alldeutſche
Verband eine umfaſſende Agitation für die
Flottenverſtärkung in ganz Deutſchland in
Scene ſetzen und zwar mit Vorwiſſen und unter
gusdrücklicher Zuſtimmung eines der
e e Offizier der Marineverwaltung.

eben erheblicher Verſtärkung der laufenden Mittel

würden im Herbſt zur Vermehrung der Schiffe
mindeſtens 200 Millionen gefordert werden. Wenn
dieſe Forderung nicht jetzt ſchon geſtellt werde, ſo
habe dies, wie jener Offizier dem Vorſitzenden des
Alldeutſchen Verbandes, Profeſſor Haſſe (das
nationalliberale Mitglied des Reichstags und
Mitarbeiter des Dr. Perters) verſichert habe,
darin ſeinen Grund, daß man an maßgebender
Stelle dem gegenwärtigen Reichskanzler nicht eine
hinreichende Energie in Vertretung dieſer Forderung
zutraue. Deshalb trete im Laufe dieſes Jahres
ganz beſtimmt ein Kanzlerwechſel ein.
Wenn der Reichstag ablehne, ſei die Auflöſung
gewiß deshalb ſolle ſchon jetzt vorgearbeitet werden,
daß die Flottenverſtärkung ſich als ebenſo wirk
ſame Wahlparole erweiſe, wie vor fünf Jahren
die Heeresverſtärkung.“ Die Abſicht, die Flotten
frage zum Sturz des Fürſten Hohenlohe auszn
nußen, iſt nicht nen. Aber wer mag der Offizier
ſein, auf den der Regierungsrath als auf „einen
der höchſten Offiziere der Marineverwaltung“ ſeine
Kenntniß von dem ſchönen Plan zurückführt? Da
Staatsſecretär Hollmann und Admiral Knorr wohl
nicht gemeint ſind, ſo iſt man verſucht, an den
Freiherrn v. SendenBibran zu denken, der kürzlich
als eventueller Nachfolger des Herrn Hollmann
genannt wurde. Auf alle Fälle iſt es von Jntereſſe,
zu erfahren, daß einer der höchſten Marineoffiziere
mit den Herren vom Altdeutſchen Verband, dem
auch Dr. Arendt, v. Kardorff, Graf Arnim u. ſ. w.
angehsren, conſpirirt, um den Reichskanzler, der
den Flottenſchwärmern nicht energiſch genug erſcheint

zu ſtürzen.
Herr v. Puttkamer -Plauth) der

Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Weſtpreußen, hat, gegenüber einem Antrag
Heller, die Kammer möge ſich mit dem Beſchluß der

treide und Mehl zu verbieten, einverſtanden
erklären, erklärt, „wenn die Entſcheidung über die
Frage von ſeinem Votum abhänge, ſo würde er den
Terminhandel beſtehen laſſen, denn die Landwirthe
können auf dieſem Gebiet ſo geſchädigt werden, daß
er als Vertreter derſelben nicht ſofort Stellung
nehmen würde.“ Der Antrag Heller wurde denn
auch einſtimmig durch Ueberweiſung an den
Vorſtand beſeiligt.

Weſtpreußen) hat unter Ablehnung eines gegen
die Contingentirung der Zuckerproduction gerichteten
Antrags mit großer Mehrheit eine Reſolution
angenommen, wonach die Zuckerſteuervorlage
nur mit den in dem Landwirthſchaftsrath und dem
Ausſchuß des Vereins für Rübenzuckerinduſtrie
vorgeſchlagenen Abänderungen Erhöhung des Con
tingents von 14 auf 17 Mill. D. C. u. ſ. w.) den
Anforderungen entſpricht, welche die Landwirthſchaft
und die Zuckerinduſtrie an ein derartiges Geſetz
ſtellen müſſen.

(Von der Colonitalgeſellſchaft.) Die
beiden Vizepräſidenten der Abtheilung Berlin
der deutſchen Colonialgeſellſchaft, Miniſter
reſident Dr. Göring und Graf v. Schweinitz
ſind aus derſelben infolge des Peters ſchen Pronun
ciamentos ausgeſchieden. Der bisherige Präſident
Prinz Arenberg hat ſchon früher dieſen Schritt gethan.

Parlamestariſches.
Herrenhaus (Sitzung vom 27. Febr.) Das Herren

haus begann heute die Berathung der Vorlage, betr.
Einführung des Anerbenrechts auf Renten undAnſiedklungsgütern. Als Gegner dieſer Agrargeſetz
gebung traten nur die Oberbürgermeiſter Weſterburg
Kaſſel und Bender Breslau auf. Beide betonten, daß
den Bauern durch einen derartigen Zwang abſolut nicht
geholfen, vielmehr die Grundbeſitzer in große Unfreiheit
gebracht würden. Finanzminiſter Miquel kramte aber
mals jene reaktionären Jdeen über den weiteren Ausbau
der Agrargeſetzgebung aus. Er meinte, der Grundbeſitz ſei
keine bloße Waare es gelte, ihn vom Zwange der bis
herigen Geſetzgebung zu befreien. Allerdings läge es nicht
in der Abſicht der Regierung, das Anerbenrecht für die
ganze Monarchie einzuführen, da die Verhältniſſe in den
einzelnen Landestheilen zu verſchieden wären. Der Miniſter
berief ſich auch für die Vorlage auf die Hannoverſche Höfe
rolle, obwohl es ihm doch bekannt ſein ſollte, daß die
Grundbeſitzer von der betreffenden Einrichtung nur in ganz
verſchwindendem Maße Gebrauch gemacht haben. Be
zeichnend war, daß gegenüber dem Drängen des Grafen
Klinckowſtröm und ſeiner Geſinnungsgenoſſen ſelbſt der
Landwirthſchaftsminiſter vor einer Uebereilung in dem
weiteren Ausbau der Agrargeſetzgebung warnen zu müſſen
glaubte. Die Junker im Hauſe, allen voran G raf
Klinckowſtröm, waren natürlich ganz und gar mit den
Migquelſchen Plänen einverſtanden. Die Vorlage wurde in
den erſten 14 Paragraphen unverändert angenommen.
Paragraph 15 wurde guf Antrag v. Levetzow dahin gefaßt,
daß der Anerbe als verzichtend gilt, wenn er innerhalb
einer beſtimmten Friſt keine Erklärung abgegeben hat.
Nach der Regierungsvorlage und den Commiſſionsbeſchlüſſen
hieß es „nicht verzichtend Die Berathung der Vorlage
wird am Freitag fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 27. Febr.) Die
Berathung des Kultusetats im Abgeordnetenhauſe
begann bei dem Einnahmetitel mit einem Geplänkel über
die Ausſichten des Comptabilitätsgeſetzes, deſſen Entwurf
dem Stagtsminiſterium zugegangen iſt, nachdem zwiſchen
dem Finanzminiſter und Herrn Dr. Boſſe eine Ver
ſtändigung über die Behandlung der ſog. ſtaatlichen Neben
fonds erzielt war. Der Anregung, auch ſeitens des Abg.
Rickert, ſchon vor Vorlegung des Geſetzes der Frage der
Verwendung der Stiſtungsfonds näher zu treten, ſchien
Miniſter Boſſe nicht abgeneigt. Zum Titel Miniſter
gehalt meldeten ſich 21 Redner gegen, 15 für die Bewilligung
Diettrich (Eent.) forderte die Aufhebung des Falk
ſchen Erlaſſes von 1876 über den Religionsunterricht
in Volksſchulen, Dr. Friedberg (natl.) vertheidigte den
ſelben. v. Eynern (natl.) beleuchtete die Hetze der
ultramontanen Preſſe gegen die Proteſtanten. Der
polniſche Abg. Mott y erhob die üblichen Klagen über die
Benachtheiligung der Polen in der Volksſchule, welche
Miniſter Boſſe mit großer Entſchiedenheit zur Befriedigung
des Abg. Grafen Limburg-Stirum zurückwies.
Nächſte Sitzung Freitag.

Nach dem Entwurf des Lehrerbeſoldungs
geſetzes ſollen den Städten mit über 25 000
Einwohnern drei Millionen Mark von den ihnen
wie allen anderen Gemeinden auf Grund des Geſetzes
vetr. die Erleichterung der Volksſchullaſten bisher
gezahlten Staatszuſchüſſen entzogen werden, „weil

dieſelben in der Regel im Stande ſind, die ihnen
obliegenden Verpflichtungen allein zu erfüllen Die
Begründung ſieht von der völligen Verſagung der
Staatsbeiträge nur deshalb ab, weil es nicht möglich
ſei, die Grenze in zutreffender Weiſe zu beſtimmen,
von welcher ab die Leiſtung geſetzlicher Beiträge
ganz zu verſagen iſt. Nachträglich aber ſoll Herr
Miquel an der Ueberzeungung, daß die in Rede
ſtehenden Städte in ſo glänzenden Vermögens
verhältniſſen ſeien, daß es ihnen auf 3 Millionen
oder genau 2700 006 Mark nicht ankomme, wieder
etwas irre geworden und bereit ſein, denſelben
allen oder nur den bedürftigen eine Million
Mark zur Beihülfe zu belaſſen, ſo daß alſo das
„Opfer“, welches dieſe Städte bringen ſollen, auf
1700 000 Mark herabgeſetzt würde. Damit wird
die ganze Argumentation der Begründung hinfällig.

Börſencommiſſion, den Terminhandel in Ge
„Kreuzztg.“ Herr Fr. Badicke jun. in Schönfeldt

darauf aufmerkſam, daß ſelbſt in dem Falle, wo der
Zweck des
Staaten zum Verzicht auf Ausfuhrprämien zu ver
anlaſſen, erreicht werde, nach dem Wortlaut der
Vorlage zwar die Betriebsſteuer und die höhere
Verbrauchéſteuer in Wegfall kommen werde, nicht
aber die Contingentirung, d. h. die Erſchwerung der
Produktion

(Die Landwirthſchaftskammer für

Zur Zuckerſteuervorlage macht in der

„Kampfgeſetzes“, die concurrirenden

Sobald der Zweck erreicht ſei, müſſe
das ganze Geſetz mit ſammt der Contingentirung
fallen. Der Verfaſſer nimmt auch Anſtoß daran, daß in
8 72 der Vorlage die Aufhebung der Prämien an
die Bedingung geknüpft wird, daß auch andere
Staaten die Prämien für die Zuckererzeugung
oder Zuckerausfuhr aufheben. Prämien auf die
Zuckererzeugung gewähre auch Nordamerika. Dabei
iſt überſehen, daß in 8 72 nur von „Rübenzucker
erzeugenden Ländern“ die Rede iſt. Die Vereinigten
Staaten haben bis zum 1. Januar 1895 Prämien
auf ihre Rohzuckerproduktion gewährt. Die Be
ſtimmung in S 72 bezieht ſich auf Frankreich,
welches eine Prämie für Zuckerproduktion als ſolche,
nicht für die Ausfuhr gewährt.

Bei der Berathung des Geſetzentwurfs betr.
die Einführung des Anerbenrechts bei
Renten- und Anſitedelungsgütern in der
heutigen Sitzung des Herrenhauſes erklärte
Finanzminiſter Miquel u. A, das Anerbenrecht
ſei im größten Theil der Monarchie, mit Ausnahme
von Heſſen und den holſteinſchen Marſchen „das
natürliche Jnteſtaterbrecht“. Das römiſche
Recht der Naturaltheilung ſei ein „formaliſches“
Recht, welches den natürlichen Verhältniſſen nicht
entſpreche!

Die Commiſſion für den Wiederaufbau
von Brotterode beantragt im Abg. Hauſe, der
königlichen Verordnung, betr. die Aufſtellung eines
verättderten Bebauungsplans des durch den Brand
zerſtörten Fleckens Brotterode die Genehmigung zu
ertheilen und zugleich die Regierung anfzufordern,
zur Erhaltung vezw. Wiederherſtellung der Leiſtungs
fähigkeit der Gemeinde Brotterode, insbeſondere zur
Seſtreitung der durch die Aufräumungsarbeiten
entſtandenen Koſten im Betrage von 110000 Mk.
ſowie zur Wiederherſtellung der öffentlichen Gebäude
und zur Deckung des nach S 3 der Verordnung
vom 30. October 1895 von der Gemeinſchaft zu
tragenden Ausfalles, der Gemeinde Brottersde
die Summe von 300000 Mark aus bereiten
Mitteln zur Verſügung zu ſtellen.

Vermiſchtes.
(Neber einen brutalen Gattenmord) berichten

bayeriſche Blätter: Der 65 jährige Gürtler Georg Schmid
von Langenbruck kehrte abends 8 Uhr vom Wirthshauſe
heim und wurde von ſeiner etwa 59 Jahre alten Frau, mit
der er erſt etwa über 1 Jahr verheirathet iſt, mit
Vorwürfen empfangen. Jn dem entſtandenen Wortwechſel
holte die Frau, die als ein bitterböſes Weib bekannt iſt,
einen Miſthaken und ſchlug damit ihren Mann nieder ſo
daß er ſofort bewußtlos ward. In ihrer blinden Wuth
ſchlug das Weib fortwährend auf den Mann ein, ſo daß
deſſen Schädel buchſtäblich zermalmt war.

(Die Ladung aus dem geſtrandeten Ham
burger Dampfer) „Markomannia“ iſt faſt ganz unbe
ſchädigt geborgen. Die Havarie des Dampfers erwieß ſich,
nach Nachrichten aus Baranquilla, als geringfügig.

(Mord in der Kirche.) Während des Morgen
gottesdienſtes drang am Freitag in dem rumäniſchen Dorf
Smirdau ein Haufe maskirter oder im Geſichte ge
ſchwärzter Männer in die Kirche, ſtürzte ſich auf den vor
dem Altar die Liturgie abſingenden Prieſter und ſchlug ihn
nieder. Die wenigen in der Kirche anweſenden Andächtigen
wollten erſchreckt ins Freie flüchten, wurden jedoch durch
mehrere an der Thüre mit geladenen Gewehren Wache
haltende Männer wieder zurück getrieben und mußten nun
zuſehen, wie die Mörderbande den Körper des Geiſtlichen
zerfleiſchte, ihm Naſe und Ohren abſchnitt, den Unterleib
aufſchlitzten und nicht eher von ihrem Opfer abließ, bis die
letzte Spur des Lebens geflohen war. Jetzt erſt zogen ſich
die Unmenſchen, ohne von der Dorfbewohnerſchaft daran
gehindert zu werden, aus der Kirche und aus dem Dorfe
zurück. Wie verlautet, ſoll der in ſo furchtbarer Weiſe
ermordete Pope mit vielen ſeiner Kirchkinder deshalb auf
ſehr ſchlechtem Fuß gelebt haben, weil er ſich ihnen gegen
über vielfach Willkürlichkeiten und Bedrückungen zu Schulden

lommen ließ.
Eine furchtbare Brandkataſtrophe) meldet

der „Geſellige“ aus Gneſen: Donnerstag früh 6 Uhr
brach in dem Ottomanskiſchen Geſchäft in der Wilhelmſtraße
Feuer aus. Eine Frau Gatzka verbrannte mit
ihren vier Kindern, der Ehemann Gatzka ſprang aus
dem dritten Stockwerk hinab und blieb ſofort todt liegen.
r Perſonen wurden gerettet. Ottomanski wurde ver

aftet.
(Die größte Depeſche), die jemals mit Kabel be

fördert wurde, haben vor kurzem „The Times in London
von ihrem Johannesburger Spezialcorreſpondenten via
Capſtadt erhalten. Dieſelbe nahm nicht weniger als drei
ganze Druckſpalten der gewöhnlichen kleinen Schrift in dieſem
durch ſein Rieſenformat bekannten Weltblatte ein und koſtete
die Kleinigkeit von rund 17000 Mark. Bisher galt als
größte Depeſche diejenige, welche der bekannte engliſche
Kriegsberichterſtatter Archibald Forbes während des deutſch
franzöſiſchen Krieges kurz nach dem Einzuge der deutſchen
Truppen in Paris von Karlsruhe aus an ſein Blatt, die
„Daily News“, über das in Paris nach der Beſchießung
Geſehene nach London geſandt hatte.

(Die Hauptſache fehlt.) Hören Sie, Jhnen
ſcheint es aber gut zu gehen! Sie ſehen wirklich aus wie
ein Millionär!“ „Ja, lieber Freund, das iſt nur das
Air; die Million fehlt leider noch!“
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Beilage zu Nr. HI des „Merſeburger Correſpondent“ vom 29. Febrnar 1896.

Bedräuguiß der Deutſchen
in Siebenbürgen.

Unſere deutſchen Ludsleute in Siebenbürgen,
welche dort „Sachſen“ genannt werden, haben ihrer
Abſtammung halber viel zu leiden. Beſonders ſeit
dem Erwachen des Nationalgefühls in Ungarn geht
das Beſtreben dahin, die Vereinheitlichung des
ungariſchen Staates auf faſt ausſchließlich magya
viſcher Grundlage anzubahnen. Neuerdings zeigt
ſich dies Beſtreben auch in der evangeliſchen Landes
kirche, wie das in Hermannſtadt erſcheinende „Sieben
bürgiſch deutſche Tageblatt“ in der am 7. Februar
d. J. erſchienenen Nummer berichtet.

Die evangeliſche Landeskirche Ungarns hat bei
dem Miniſterium eine Erhöhung ihrer Dotation
beantragt. Eine ſolche wäre ihr wohl zu gönnen,
zumal wenn man die Dotationen anderer Landes
kirchen mit der der evangeliſchen vergleicht. Aber
unbegreiflich erſcheint, in welcher Weiſe jener Antrag
motivirt wird. Da wird geſagt: „Unſere
Kirchen gemeinſchaft war von jeher ein
Vorkämpfer der ungariſchen Staatlich-
keit und der magyariſch- nationalen
Jdeen und wird es auch künftig ſein.
Damit ſie aber die in ihrem Schoße wenn auch
vereinzelt auftretenden Nationalitätenſtrömungen
mit Erfolg niederkämpfen könne, dazu bedarf ſie
auch materieller Hülfsmittel, mit denen vieler Noth
und Unzufriedenheit leicht die Spitze abzubrechen
wäre. Die Pflicht der oberſten Kirchenbehörde wird
es ſein, dafür Sorge zu tragen, daß die ſtaatliche
Unterſtützung nicht Unwürdigen zu theil werde.

Alſo eine evangeliſche Landeskirche macht es ſich
zur Aufgabe, die Mehrheit ihrer Glieder ihrer
Nationalität zu berauben! Unter 900 000 Bekennern,
welche die evangeliſche Landeskirche Ungarns zählt,
ſind nämlich die meiſten Deutſche oder Slaven,
wenige Magyaren. Und dieſe Deutſchen, denen das
Land alles verdankt, was es an Geſittung und
Bildung hat, ſollen ihre Sprache und Nationalität
einbüßen! Das Volk der Reformation ſoll in einer
evangeliſchen Kirche unterdrückt werden! Und dazu
verlangt die Kirchenregierung, deren Seele der
Biſchof Zelenka iſt, materielle Beihülfe von einer
Staatsregierung, die mit der des deutſchen Reiches
eng verbündet iſt! Die eigene Kirchenbehörde nennt
die Mehrzahl ihrer Glieder aus politiſchen Gründen
Unwürdige. Zur Ehre unſerer deutſchen Brüder
nehmen wir übrigen an, daß die Nationalitäten
ſtrömungen nicht nur vereinzelt auftreten, ſondern
daß jeder deutſche Mann ſeine Pflicht erfüllt und
ſich ſeine theuerſten Güter nicht rauben läßt.

Bezeichnend für die Kirchenbehörde iſt auch das
ſchmachvolle Verhalten gegenüber der evangeliſchen
Landeskirche Siebenbürgens. Das blühende Gebiet
der letzteren gilt als herrenlos! Die evangeliſche
Kirche Ungarns ſcheint ihre Aufgabe völlig zu
perkennen. Statt ſich auf ihr eigenes, durch die
Raſſenkämpfe, die man leider in die Kirchen getragen
hat, verödetes Gebiet zu beſchränken, ſucht man in
Siebenbürgen Eroberungen zu machen. Schon iſt ein
Gebiet (die Burzenländer Gemeinden) verloren für
Siebenbürgen, und die Ungarn rüſten ſich zu neuem
Kampfe. Zwar hat das Miniſterium auf die
Beſchwerde des Landesconſiſtoriums in Siebenbürgen
der „Schweſterkirche“ weitere Uebergriffe verboten,
doch glaubt man nicht ernſtlich an die Wirkung dieſer
Maßregel

Hoffentlich halten unſere Landsleute dieſer Gefahr
gegenüber wacker Stand und zeigen auch den Herren
Magyaren, daß wir Deutſchen nur Gott fürchten.

(Kirchl. Correſp.)

Volkswirthſchaftliches.

Im öſterreichiſchſchleſiſchen Gruben
revier iſt wieder ein Streik in großem Umfange
ausgebrochen. Jn nahezu allen Karwiner
Schächten iſt der Betrieb eingeſtellt und auch
in Poremba, Peterswald und Polniſch
Oſtrau ruht die Arbeit in einzelnen Schächten.
Jn denjenigen Schächten, in denen bisher noch
normal gearbeit wird, befürchtet man für Freitag
Nachmittag gleichfalls Arbeitseinſtellung. Es ſind
daher Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe
getroffen. Die Gendarmen und diejenigen Ar
beiter, welche ſich an dem Streik nicht betheiligt
haben, wurden von den Ausſtändigen verhöhnt und
die Telephoniſtinnen in Orlau thätlich angegriffen
zu ernſteren Ruheſtörungen iſt es indeſſen nicht
gekommen. Die Gaſthäuſer müſſen laut polizeilicher
Anordnung zu früherer Stunde ſchließen und die
Telephonſtellen fortlaufenden Dienſt unterhalten.
Auf den gräflich Lariſchen Gruben fordern,
wie ein Telegramm aus Troppau beſagt, die
Arbeiter eine wöchentliche Auslohnung, 25 pCt.
Lohnerhöhung, Rücknahme der Kündigungen, Straf
loſigkeit der Streikenden, künftige Unterlaſſung

grundloſer Kündigungen, Entlaſſung eines Jngenieurs.
Die Forderungen wurden abgelehnt. Das
von den Directoren der Conferenz gemachte Zuge
ſtändniß, regelmäßige Abſchlagszahlungen innerhalb
der bisherigen Lohnperioden, wird von den Arbeitern
nicht acceptirt. Dieſelben beſtehen auf wöchentlicher
Abrechnung. Der mit der Bergwerksinſpection bei
der Berghauptmannſchaft in Wien betraute Ober
bergrath Joſef Schardinger hat ſich in das Streik
gebiet begeben. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung
iſt am Donnerstag Nachmittag ein Bataillon
Jnfanterie nach PolniſchOſtrau, Zarnbek und
Michalkowitz abgegangen

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S., 27. Februar. Die Gemeinde

Giebichenſtein nahm geſtern die Wahl eines
Gemeindevorſtehers an Stelle des in den
wohlverdienten Ruheſtand getretenen Hrn. Stridde
vor. Mit faſt Einſtimmigkeit wurde der langjährige
Kämmerer der Gemeinde, Herr Rudloff gewählt,
der die Verhältniſſe genau kennt und ſich in ſeiner
bisherigen Vertrauensſtelle bewährt hat. Jn der
Zeit vom 7.--12. Auguſt findet in unſerer Stadt
der diesjährige Bundestag des Deutſchen
Radfahrer-Bundes ſtatt. Mit demſelben ſind
ein Anzahl Feſtlichkeiten verbunden, mit deren Vor
bereitungen man hier eifrigſt beſchäftigt iſt. Danach
verſprechen dieſelben großartig zu werden. Weiteres
läßt ſich heute noch nicht mittheilen.

Halberſtadt, 26. Febr. (Sächſiſcher
Provinzial-Städtetag.) Jn der am heutigen
Tage hierſelbſt unter dem Vorſitze des Herrn
Oberbürgermeiſter Bödcher abgehaltenen Verſamm
lung behufs Berathung des Geſetzentwurfs
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes wurde nach
einem faſt zweiſtündigen Referate des Herrn Stadt
ſchulraths Platen Magdeburg, welcher die vier
Hauptpunkte der Vorlage: Das Grundgehalt der
Lehrer, die Miethsentſchädigung, die Alterszulagen
und die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel
ſeitens der größeren Städte, beleuchtete, folgende
vom Referenten begründete Reſolution bezw. Pelition
auf Antrag des Herrn Oberbürgermeiſters Staude
Halle a. S. einſtimmig angenommen

Hohes Haus der Abgeordneten
(Hohes Herrenhaus).

Das hohe Haus der Abgeordneten (das Herren
haus) bitten wir ganz ergebenſt, den „Entwurf
eines Geſetzes, betreffend das Dienſteinkommen
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen“ vor Ertheilung der verfaſſungs
mäßigen Zuſtimmung derartig umgeſtralten zu
wollen, daß mindeſtens folgende Forderungen
erfüllt werden
1) Den Gemeinden muß vorbehaltlich des geſetz

lichen Rechts der Aufſicht des Staates die
Befugniß verbleiben, die Leiſtungen für die
Schule, welche über die geſetzlichen Mindeſt
forderungen hinausgehen, nach eigenem Er
meſſen zu regeln.

2) Den Gemeinden muß das Beſtimmungsrecht
darüber verbleiben, ob ſie einer Alterszulage-
kaſſe beitreten wollen oder nicht.

Die einzelne Gemeinde hat das Recht, die
äußeren Angelegenheiten ihrer Schulen ſelbſtſtändig

unter Aufſicht der Staatsbehörden zu
leiten, demgemäß ſteht es ihr vor Allem zu, die
Gehaltsverhältnifſe der Lehrer an ihren Volks
ſchulen unabhängig von anderen Gemeinden zu
regeln. Jede Verkümmerung dieſes Rechtes lockert
das Band zwiſchen Gemeinde und Schule zum
Nachtheil beider
3) Den Städten mit mehr als 25 Lehrerſtellen

ſind die durch die Geſetze vom 14. Juni
1888 und 31. März 1889 zugeſicherten
Staatsbeiträge unverkürzt fortzugewähren.

Die qu. Staatsbeiträge ſind den Städten
geſetzlich zugeſichert, um die Aufhebung des
Schulgeldes zu ermöglichen. Würden dieſe Bei
träge jetzt dem Haushaltsplane der größeren
Städte entzogen, ſo würde bei den gewaltigen
anderweitigen Aufgaben, welche von den Städten
auf ſanitärem, ſozialpolitiſchem und wirthſchaft
lichem Gebiete zu löſen ſind, die Fortentwickelung
des Schulweſens naturgemäß leiden müſſen zum
Schaden nicht nur der Städte, ſondern des
ganzen Landes.

4 Stendal, 27. Febr. Heute früh wurde
durch den Magdeburger Scharfrichter Reindel der
wegen Ermordung ſeiner Frau zum Tode verurtheilte
Arbeiter Henning aus Rengerslage hin gerichtet.
Henning hatte, wie ſ. Z. gemeldet, ſeine Frau
erwürgt und in einen Graben geworfen, weil er
ihrer überdrüſſig war und ihre Schweſter heirathen
wollte, mit der er bereits ein intimes Verhältniß
unterhielt.

t Löbejün, 26. Febr. Die auch von uns ge
brachte Notiz betr. den Raubanfall bei
Lettewitz an dem Muſikerlehrling Otto Suderlau
von hier, gebürtig aus Döhlen, iſt von demſelben,
wie man der Hall. Ztg. berichtet, erfunden
Heute früh ging der berittene Gendarm Kuſian mit
Suderlau an die angebliche Thatſtelle, um über die
Sache nähere Erkundigungen einzuziehen und ſich
zunächſt den Strick und den Baum bezeichnen zu
laſſen. Auf dem Wege zwiſchen Nauendorf und
Lettewitz fand Herr Kuſian den Ueberzieher des an
geblich Ueberfallenen vollſtändig zerriſſen im Graben
liegend vor. Nach und nach wurden ſodann auch
die anderen Sachen aufgefunden, wie die zer
ſchlagene ſilberne Cylinderuhr, der Kofferſchlüſſel,
der zerbrochene Gehſtock und andere Sachen, welche
auf den Ackerſtücken einzeln zerſtreut umherlagen.
Suderlau geſtand ein, die Sachen ſelbſt ruinirt und
weggeworfen zu haben. Wie er dazu gekommen,
ſchildert er folgendermaßen Er ſei in einer Gaſt
wirthſchaft in Lettewitz geweſen, habe da Grog
getrunken und ſei davon betrunken worden. Auch
ſein Heimweh habe ihn zu dem Vorgehen veranlaßt.
Nachmittags kam Herr Wachtmeiſter Kuſtan wieder
zurück und meldete es. Bei ſeinem Lehrherrn iſt
der Lehrling daraufhin entlaſſen. Die zwei des
angeblichen Raubanfalls verdächtigen Handwerks
burſchen ſind noch hinter Schloß und Riegel und
werden wegen Bettelns unter Anklage geſtellt.

F Erfurt, 25. Febr. Geſtern fand hier eine
Sitzung des Ausſchuſſes für Errichtung eines
Kaiſer Wilhelm- Denkmals ſtatt, in der über
den Stand des Unternehmens berichtet wurde.
Danach beläuft ſich der aufgeſammelte Fonds auf
über 60 000 Mk. Es wurde beſchloſſen, die
Sammlungen von Neuem zu betreiben und energiſch
fortzuſetzen. Das Denkmal ſoll in Form eines
Reiterſtandbildes errichtet werden.

F Eisleben, 27. Febr. Die Erdſtöße, ſo
ſchreibt heute die nach dieſer Richtung ſonſt ſehr
ſchweigſame „Eisl. Ztg.“, machen ſich in letzter Zeit
wieder häufiger und heftiger bemerkbar Auch das
Gebiet, in welchem dieſelben wahrnehmbar ſind,
erſtreckt fich immer weiter. So wurden
geſtern früh drei Erſchütterungen verſpürt, deren
Wirkung zum erſten male auch in der Freiſtraße
ſich geltend machte.

4 Urbach a. H., 25. Febr. Freudenſchüſſe
wurden hier zu Leidſchüſſen, die bereits ihre
böſen Folgen gehabt haben und noch weiter
haben werden. Bei einer heute hier ſtattgehabten
Hochzeit wurden aus einem Wohnhauſe vom Fenſter
des zweiten Stockwerks aus, gerade als ſich das
Brautpaar auf dem Wege zum Standesamt befand,
der üblichen Unſitte gemäß, Freudenſchüſſe abgefeuert.
Dabei erhielt der als Zeuge im Zuge befindliche
M. Hirſchfeld plötzlich einen Schuß in den Ober
ſchenkel. Man vermuthet, daß ſich in einer der
alten Waffen noch von früher her ein Geſchoß
befunden hat.

Markranſtädt, 25. Febr. Geſtern Vormittag
erlitt der beſchleunigte Perſonenzug, welcher 9 Uhr
16 Min. den hieſigen Bahnhof verläßt, unweit der
Halteſtelle Großmiltitz einen unvorhergeſehenen Auf
enthalt dadurch, daß ſich die 23 jährige L. aus
Großmiltitz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
überfahren laſſen wollte. Wie von einem Augen
zeugen mitgetheilt wird, wurde die Lebensmüde von
Trittbrett des Packwagens die ziemlich hohe Böſchung
hinabgeſchleudert, wodurch ſie ſich einen Beinbruch
und bedeutende Kopfwunden zuzog. Derſelbe Zug
nahm die Lebensmüde auf und transportirte ſie
nach Leipzig, wo ſie dem Krankenhauſe übergeben
wurde. Die Beweggründe zum verſuchten Selbſt
mord ſind unbekannt.

t Leipig, 25. Febr. Die Friſt zur Anmel
dung der Theilnehmer an der Sächſiſch
Thüringiſchen Jnduſtrie- und Gewerbe
Ausſtellung zu Leipzig 1897 läuft am
15. April d. J. ab. Auf die Wichtigkeit des Unter
nehmens für ganz Mitteldeutſchland haben wir
ſchon vor einiger Zeit aufmerkſam gemacht. Seit
vielen Jahren hat im Herzen Deutſchlands keine ſo
glänzende Ausſtellung ſtattgefunden, wie es die
Leipziger zu werden verſpricht. Der Erfolg für
die Geſchäftswelt wird darum auch entſprechend
groß werden. Was aber unſere Induſtriellen und
Gewerbetreibenden vor allem aufmuntern ſollte, dieſe
Ausſtellung zu beſchicken, iſt die Gefahr, das infolge
der gleichen diesjährigen Veranſtaltungen in Berlin
und Kiel, in Nürnberg und Stuttgart die Concurrenz
des Nordens und Südens auf wirthſchaftlichem
Gebiete bedrohlich werden könnte, wenn nicht durch
eine hervorragende und ſtarke Betheiligung der
mitteldeutſchen Geſchäftswelt an der Sächſich
Thüringiſchen Ausſtellung das Gleichgewicht der
Leiſtungsfähigkeit der geſammten deutſchen Jnduſtrie
wiederhergeſtellt würde. Zur Zeit verſchickt die
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Leitung dieſes Unternehmens von neuen Programme,
denen ſie eine fertig ausgeführte Abbildung der
Ausſtellung aus der Vogelſchau, Situationsplan
und ſo weiter beigefügt hat. Jntereſſenten, die bei
der Verſendung der Druckſachen unberückſichtigt
blieben, wollen ſich entweder an die Handelskammer
ihres Bezirkes, an den Gewerbeverein oder an die
Geſchäftsſtelle der Ausſtellung ſelbſt,
Leipzig, Nikolaikirchhof 4, werden.
c

Kseglnachrichten.
Merſeburg, den 29. Februar 1896.
Der Vormittags- Gottesdienſt in der

Domkirche beginnt nächſten Sonntag wegen des
Eröffnungsgottesdienſtes des Provinziallandtages
um 10 Uhr.

Nach den neueſten Feſtſtellungen des Feuer
wehrverbandes der Provinz Sachſen
haben zur Zeit nur noch 14 Städte von 143 keine

militäriſch organiſirte Feuerwehr. Davon befinden
ſich 4 im Regierungsbezirke Magdeburg (Dardes
heim, wo aber eine Feuerwehr in Bilbnng begriffen

iſt, Hadmersleben, Kroppenſtedt und Oſterburg, wo
ſedoch eine Seminarfeuerwehr beſteht) und 10 im
Regierungsbezirk Merſeburg Brehna Gräfen
hainichen, Kemberg, Schildau, Schkölen, Schraplau,
Schweinitz, Uebigau, Wahrenbrück und Wiehe; in
Schkölen und Schraplau ſind Feuerwehren in Bildung).
Im Regierungsbezirk Erfurt haben alle Städte Feuer

wehren. Auf dem platten Lande, das laut Provinzial
handbuch von 1892 zuſammen 19 Flecken und
2957 Dörfer, zuſammen alſo 2976 Ortſchaften,
umſaßt, beſtehen 149 freiwillige, 387 Pflicht und
S Fabrikſeuerwehren, zuſammen 541 Wehren. Ohne
Feuerwehr ſind noch 5 Flecken (wovon 4 im Re
gierungsbezirk Magdeburg und 1 im Regierungsbezirk
Merſeburg und 2438 Dörfer (wovon 879 in
Magdeburg, 1414 in Merſeburg und 145 in Erfurt).
In Hinſicht auf Feuerwehreinrichtungen nimmt unter
den drei Regierungsbezirken der Provinz Erfurt
alſo die erſte Stelle ein. Die Geſammtzahl der
militäriſch organiſirten Feuerwehren der Provinz
beträgt 685, das iſt in den letzten 5 Jahren ein
Zuwachs von 257 Wehren.

e Ein am Donnerstag Abend von hier aus in
der Elſteraue beobachteter ausgedehnter Brand hat
auf den großen Wieſenflächen zwiſchen den
Dörfern Raßnitz, Weſenitz und Löpitz das dürre
Gras verzehrt. Das anhaltend trockene Wetter
Und der in den letzten Tagen wehende Oſtwind
hatten das in dem vorjährigen milden Herbſt noch
Fiemlich lang gewachſene Gras derart präparirt, daß
es edenfalls nur eines noch brennend weggeworfenen
Streichholzes bedurfte, um das Terrain in Flammen
zu ſetzen. Das intenſtve und weithin leuchtende
Feuer hatte mehrere Landſpritzen herbeigelockt.

S Eine dem Steuerzahler zu Gute
kommende Wohlthat des preußiſchen Ein
kommenſtenergeſetzes, ſcheint nach gemachten
Erfahrungen nicht genügend bekannt zu ſein. Da
dieſelbe für jeden von ziemlich einſchneidender
Wirkung werden kann, ſo ſei ſie hiermit der allge
meinen Aufmerkſamkeit empfohlen. Der 8 58 des
Einkommenſteuergeſetzes belehrt den Steuerzahler
darüber, daß im Laufe eines Steuerjahres keine
Erhöhung der Einkommenſteuer eintritt, wenn auch
das Jahreseinkommen durch irgend einen günſtigen
Zufall das deklarirte Einkommen überſteigt, es ſei
denn, daß ein Erbfall vorliege Falls aber jemand
nachzuweiſen im Stande iſt, daß ſein Jahresein
kommen ſich um mehr als ein Viertel vermindert,
ſo iſt derſelbe berechtigt, eine entſprechende Herab
ſetzung ſeiner Einkommenſteuer noch im Laufe des
Jahres zu beanſpruchen.

Ueber das Recht der Poſt zur Ein
ziehung von Portobeträgen, Telegramm-

von Zahlungspflichtigen veſteht im
immer große Ünkenntniß. Es kommt

nämlich ungemein häuſtg vor, daß Abſender von
Briefen, Telegrammen, Packeten, Waarenproben 2c,
wenn ſich nachträglich eine zu geringe Frankirung
ergiebt, der Einforderung des zu wenig gezahlten
Betrages die Verweigerung der Zahlung entgegen
ſetzen und die Poſtbehörde auf den Rechtsweg
verweiſen. Die Poſtbehörde beſitzt aber in allen
hier einſchlägigen Fällen eigene Gerichtsbarkeit und
eigene Execntivgewalt. Nicht allein ſteht der Poſt
behörde die eigene Entſcheidung über die Einziehung
rückſtändiger oder bei Aufgabe von Sendungen zu
wenig gezahlter Gebühren zu, ſondern ſie hat ſpeziell
in Preußen laut 25 des Poſtgeſetzes die Befugniß,
durch ihre eigenen Organe pfänden zu
Kaſſen, falls die Zahlung endgiltig verweigert
wird. Die Poſtbehörde braucht daher weder zur
Entſcheidung über den betreffenden Fall, noch zur
Veitreibung der betreffenden Forderung die Hülfe
des Gerichts in Anſpruch zu nehmen.

Töchterhort Stiftung für Poſtbeamte.
Eine der wohſthätigen Einrichtungen der Poſt

gebühren e.
Publikum noch

m

verwaltung iſt die ſogenannte TöchterhorkStiftung.
Dieſe bezweckt mittels freiwillig geſtifteter Beiträge
die Unterſtützung von in Noth gerathenen und
hilfsbedürftigen Beamten und Unterbeamtentöchtern.
Der Bezirksausſchuß des Oberpoſtdirectionsbezirks
Halle, deſſen Vorſitzender Herr Poſtrath Rettig iſt,
vereinnahmte im vergangenen Jahre 1697 Mark
S Pf., wovon ſtatutengemäß 889 Mark 71 Pf. an
den Hauptausſchuß in Berlin abgeführt ſind.
Selbſtändige Unterſtützungen wurden gewährt an
13 Beamtentöchter 350 Mark und an 9 Unter
beamtentöchter 180 Mark. Außerdem erhalten 2
Landbriefträger je 120 Mark jährliche fortlaufende
Unterſtützungen vom Hauptausſchuß. Eine regere
Betheiligung ſeitens der Beamten wäre der Stiftung
zu wünſchen.

Seitens der Hauptverwaltung der Staats
ſchulden zu Berlin wird zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Auszahlung der Zinſen von
im Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen
bei den damit beauftragten Spezialkaſſen Kgl.
Kreiskaſſen 2c.) in Zukunſt bereits am 26. des der
Fälligkeit der Zinſen vorangehenden Monats beginnt.

Vor einiger Zeit ſchon war von einer Regie
rungsPolizeiverordnung für die Provinz Sachſen
die Rede, durch welche das Offenhalten der
Schaufenſter an Sonntagen verboten
werden ſollte. Die Einführung dieſer Verordnuug,
gegen welche ſich ſofort eine lebhafte Bekämpfung
durch die Preſſe richtete, droht noch heute, und ſie
wird unzweifelhaft in Wirkſamkeit treten, wenn die
intereſſirten Geſchäftsleute nicht ſofort in Form von
Eingaben gegen dieſe Verordnung Stellung nehmen.

Briefmarken Automaten. Da die
Erlangung von Briefmarken auf den Poſtämtern,
beſonders in den Abendſtunden, mit großem Zeit
verluſt verbunden iſt, dürfte ein Automat, welcher
ſoeben der oberſten Poſtbehörde unterbreitet iſt,
ſowohl vom Publikum wie von den Beamten mit
Freude begrüßt werden. Der Apparat ſoll ähnlich
den Briefkaſten im Schalterraume ſo angebracht
werden, daß die Vorderſeite mit dem Einwurf und
der die Marke durchlaſſenden Deffnung dem Publikum
ſichtbar iſt, während der eigentliche Apparat ſich im
Jnnenraume des Poſtamts befſindet.

Neuerungen im Geſchäftsleben. Die
laufende Reichstagsſeſſion wird zahlreiche Neuerungen
für die geſetzlichen Beſtimmungen über das praktiſche
und das Geſchäfts Leben bringen, und eine der aller
wichtigſten iſt das mit Beſtimmtheit zu erwartende
Verbot des Detailreiſens, das heißt des
Aufſuchens von Waarenbeſtellungen bei Privat
perſonen. Jm Reichstage ſind zwar, wie ſich im
Laufe der Berathungen gezeigt hat, die Herren durch
aus nicht ſämmtlich einer Meinung über die Nütz
lichkeit dieſes Verbotes, aber feſt ſteht eine große
Mehrheit für das Verbot, und ſo wird es auch
noch im Laufe dieſer Seſſion ausgeſprochen werden,
zum Sommer aber in Kraſt treten können. Dieſe
Geſetzbeſtimmung iſt veranlaßt im Weſentlichen durch
die lauten Klagen des Geſchäftswelt in Mittel und
Kleinſtädten, in denen ſich mehr und mehr zungen
gewandte Reiſende mit Muſterkoffern einfanden,
welche die Privatperſonen nur, nicht aber die Wieder
verkäufer aufſuchten, und den Erſteren in jedem
Umfange Waaren verkauften, während die orts
anſäſſigen und Steuern zahlenden Geſchäftsleute
müßig und verdienſtlos zuſahen. Beſonders ſind
im Detailreiſen Kleidungsſtoffe, aber auch alle
anderen Waaren, abgeſetzt, häufig auf Gredit, aber
auch gegen baar, und neben den Städten ſind dann
auch die Dörfer beſucht worden. Dieſe Praxis hat
zum Schaden der anſäſſigen Geſchäftslente eine
außerordentlich weite Ausdehnung genommen, und
deshalb ſoll nun das geſetzliche Verbot eintreten.
Das Aufſuchen von Waarenbeſtellungen bei Wieder
verdäufern bleibt von dem Verbot natürlich unberührt.
Freilich hat die Sache auch zwei Seiten, Geſchäfts
leute kleinerer Städte betreiben auch wieder das
Detailreiſen zum Theil, und ſie würden ebenfalls
das Verbot zu fühlen haben. In den meiſten Fällen
wird ja wohl das Publikum dann zu ihnen kommen,
es giebt aber auch einzelne Gegenden im deutſchen
Vaterlande, namentlich Gebirgsgegenden mit ſpär
ſicher Eiſenbahnverbindung und oft ſchwierigen
Verkehrsverbindungen, wo die Verhältniſſe nicht ganz
normal liegen, und wo das Verbot des Kunden
beſuchs auch unzweifelhaft eine Verringerung des
Geſchäfts im Gefolge hat. Jm Reichstage iſt ſchon
hierauf aufmerkſam gemacht, und es dürfte wohl
gelingen, für ſolche Fälle eine Erleichterung zu er
möglichen. Jn der Hauptſache bleibt aber das
Detailreiſen verboten, nach Exrlaß des Geſetzes treten
dann alſo Strafbeſtimmungen in Kraft. Mag auch
das Publikum dann das Seinige thun, die feſten
Geſchäfte zu unterſtützen.

Die für den allgemeinen Verkehr
beſtimmten ReichsFernſprechleitungen
können gegen Zahlung von einer Mark für jedes
die Dauer von 5 Minuten nicht überſchreitende
Geſpräch auch zum unmittelbaren mündlichen Ber

von 40 000 Fres. gefunden.welcher vor zwei Jahren einer Miß Whate geſtohlen
wurde.

kehr mit an anderen Orten wohnenden Privat
perſonen benutzt werden. Dies iſt namentlich in
Krankheitsfällen zur Herbeirufung des Arztes, bei
Unfällen, ſowie bei Regelung eiliger und wichtiger
Geſchäſtsangelegenheiten von Werth. Sämmtliche
Betriebsſtellen der Reichstelegraphie ertheilen über
die Benutzung des Fernſprechers, ſowie über die
jenigen Orte, mit denen Geſpräche ſtattfinden können
bereitwillig nähere Auskänft.

Am 29. Februar 1896.
Die heute Geborenen ſind zu beklagen,
Denn achtmal müſſen die Bäume tragen,
Bevor ſie, wenn es die Götter gönnen,
Jhren erſten Geburtstag feiern können.

(„Flieg. Bl.

Aus den Kreiſen Merſeburg aud Querfurt
s Vor der Strafkammer des Namburger Land-

gerichts ſtand am 26. d. der 13 jährige Schulknabe
Winnemund aus Veſta bei Dürrenberg Der
ſelbe war in ein fremdes Haus eingeſtiegen und
hatte einige Groſchen geſtohlen, ferner hatte er ſich
einen falſchen Beſtellſchein geſchrieben und darauf
Wurſt geborgt. Der Gerichtshof nahm an, daß der
Knabe infolge mangelnder väterlicher Aufſicht ver
wildert ſei und verwies ihn in eine Zwangs
Erziehungsanſtalt.
c

Ver z ch t e
(Wer einen feuerſpeienden Berg zu kaufen

wünſcht), wird durch Londoner Blätter benachrichtigt, daß
er ſich dieſes Vergnügen eigener Art zu Beginn des nächſten
Monats in den großen Verſteigerungshauſe in London
wird leiſten können. Dort wird an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung die zu den Lipariſchen Jnſeln ge
hörende Jnſel Volcanso mit ihrem berühmten Krater
verkauft werden.

(Zum Berliner Knabenmorde.) Als verdächtig
der Ermordung des Knaben Burr auf den Rixdorfer
Wieſen iſt in Spandau der Schuhmacher Oskar Schliebitz
verhaftet worden. Sein Signalement ſtimmt mit der Be
ſchreibung des Mörders überein.

(Grubenunglück.) Jn der Zeche Hugo, Schacht
vei Köln fanden am Mittwoch drei Bergleute den Tod
durch hereinbrechende Erdmaſſen.

(Schneeſtürme in. Ungarn.) Aus mehreren
Theilen Ungarns werden Schneeverwehungen gemeldet
Der Verkehr nach Fiume ſtockt vorläufig gänzlich Jn
Hermannſtadt ſind zahlreiche Gebäude ſchwer beſchädigt. Jn
Hedenburg fiel braungelber Schnee, deſſen chemiſche Unter
ſuchung ergab, daß er Säure und mineraliſche Beſtandtheile
enthält, die entweder von vulkaniſchen Ausbrüchen oder
zerſtäubten Meteoren herrühren. Auch in mehreren Dörfern
bei Oedenburg fiel ſolcher Schnee nieder.

(Er lernt weiter.) Aus Chriſtiania vom 23.
Februar ſchreibt man? Zwei ſehr humoriſtiſche Barbiere
wohnen in unſerer Nachbarſtadt Gjövik. Der eine erläßt
jeden Tag in dortigen Blättern die Anzeige, daß er der
einzige Barbier in Gjövik ſei, welcher ausgelernt habe, und
dew Zweite annoneirt jetzt in fettem Druck darunter: „Jch
e der einzige Barbier in Gjövik, der lernt, ſo lange er
ebt.“

(„Der Löwe iß los!“) Durch dieſen Schreckens
ruf wurde die Stadt Vercelli in große Aufregung ver
ſetzt. Jn der einem Deutſchen gehörigen Menagerie
ereignete ſich ein größliches Unglück. Jn Abweſenheit des
Thierbändigers betrat ein neuer Wärter den Löwenkäfig,
wurde aber von dem Löwen angefallen und furchtbar
zerfleiſcht. Vergebens ſchoſſen die übrigen Wärter alle
Laufe ihrer Revolver auf die Beſtie ab, die nicht von ihrem
Opfer ließ, bis daſſelbe eine unförmliche Maſſe war. Der
mittlerweile herzugeeilte Beſitzer der Menagerie bewaffnete
ſich mit einem Stockdegen und ſtieß denſelben der Beſtie in
den Hals. In der Stadt herrſchte größte Panik, da es
hieß, der verwundete Löwe ſei ausgebrochen.

Vom Nordpolfahrex Nanſen.) Der Vertreter
der „Ruſſiſchen TelegraphanAgentur“ in Jrkutsk meldet
Am 26. Februar (14. Februar a. St.) iſt hier aus

Jakutsk eine mir bekannte Perſönlichkeit angekommen,
welche beſtätigt, daß der Kaufmann Kuchnarew thatſächlich
das Schreiben aus Üſtjansk mit der Nachricht über Nanſen
erhalten hat. Es wird jetzt die Rückkehr des Eilboten des
Gouverneurs erwartet.

Ein gefundener Schatz.) Man telegraphirt aus
Nizza: Getern wurde ein vergrabener Schatz im Werthe

Es iſt dies ein Schmuck,

Ein eigenartiges Experiment) wurde, wie
man aus London berichtet, dieſe Tage im Royal Aquarium
Weſtminſter, erfolgreich zu Ende geführt, indem ein Mann,
der ſich vor 30 Tagen in den Schlaf hatte hypnotiſiren
laſſen, in Gegenwart einer ungeheuren Menſchen menge
wieder erweckt wurde. Der Mann hatte mehrere Pfund
an Gewicht verloren und dar Bart war ihm gewachſen. Jm
übrigen ließ ſein Befinden nichts zu wünſchen übrig; als
er erwachte, bemerkte er, er habe während ſeiner langen
Sieſta nicht geträumt, fühle ſich aber entſetzlich hungrig.

Gewinner geſucht.) Das Bankgeſchäft von Karl
Heintze in Berlin theilt mit, daß der ſieben te Haupt
gewinn der zweiten Verliner Pferde Lotterie, die am 14.
und 15. d. M. ſtattfand, im Werthe von 7000 Mk., bisher
micht abgenommen worden iſt. Das Gewinnloos Nr. 457,145
iſt am 25. reſp. 26. Jan. im Geſchäftslocal von Heine
verkauft worden. Da die Gewinne nach einer gewiſſen
Zeit verſallen, ſo iſt dem glücklichen Gewinner baldige
Meldung anzuempfehlen.

(Der Bergrutſch des Puy du Gouffre) bei
Alais Hat ſeit dem 20. große Fortſchritte gemacht. Die
Bergmaſſe rückt wie eine große Ausbauchung in einer 600
Mtr. betragenden Breite gegen den Gardfluß an. Die
Stützmauer am Fuße des Berges iſt in ihrer ganzen Länge
gewichen und liegt im Gard. Die Neugierigen, deren am
letzten Sonntage wiederum viele Tauſende zur Stelle waren,
mußten auf der anderen Seite des Fluſſes bleiben. Die
abrutſchende Bergmaſſe, die nächſter Tage fallen dürfte,
wird auf 3— 400000 Raummeter geſchätzt. Das Thal iſt
an der Stelle faſt zu einer Schlucht verengt, indem es nur
etwa 200 Meter breit iſt. Doch hofft man, durch geeignete
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Arbeiten und zettiges Eingreifen dem Waſſer des nicht
großen Fluſſes ein genügendes Bett ſchaffen zu können,
wenn ſein jetziges Bett verſchüttet ſein wird. Während der
ganzen Nacht von Sonnabend auf Sonntag wurde unter
irdiſches Getöſe gehört; das Maſchinenhaus der unter dem
Puy du Gouffre liegenden Kohlenzeche iſt zuſammengeſtürzt.
Die rutſchende Maſſe hat auch das Spannwerk der Zeche
Zerſtört, ebenſo die gedeckte Kohlenladeftelle, die etwa 40
Meter davon entfernt iſt. Alle Arbeiter haben ſich zurück
ziehen müſſen Große Felsſtücke löſen ſich ab und zerſchlagen
alles bei ihrem Abrollen Am Sonnabend war die Berg
maſſe um 30 Mtr. abgerutſcht, Sonntag waren es ſchon 40.
Die Eiſenbahn von Alais nach Clermont hat den Betrieb
eingeſtellt, da ſie in der ganzen Breite des Bergrutſches
unterbrochen und zerſtört iſt.

(Unterſeeiſche Schatzgräberei) wird ſeit einiger
Zeit an der hol ländiſchen Küſte betrieben. Es handelt
ſich darum, aus dem Wrack des Schiffes „Lutine“ Schätze
zu vergen, daß einſtmals zwiſchen den Inſeln Vieland und
Terſchelling unterging. Die „Lutine“, ein ehemaliges
ſranzöſiſches Kriegsſchiff, war 1793, wie Carlyle bezeugt,
won den Royaliſten den Engländern ausgeliefert worden, um
ſich nicht in die Hände der Republikaner fallen zu laſſen.
1799 ſollte dieſe Fregatte, welche 32 Geſchütze an Bord
hatte, für Rechnung von Kaufleuten eine große Geldfumme
nach Cuxhaven bringen, um damit engliſche Handelsverbind
lichkeiten auf dem Feſtlande zu begleichen. Sie ſegelte am
9. Oet. 1799 ab, bekaden, wie die „Times“ jene Zeit berichtet,
mit mehr als 10 Tonnen Gold und Silber. Das Schiff erreichte
mit dieſen Schätzen aber nicht ſeinen Beſtimmungsort, ſondern
erlitt unterwegs Schiffbruch. Die mit dieſem Schiff
verſunkenen Schätze werden auf fünf bis zehn Millionen
Mark berechnet. Da die „Lutine“ in ziemlich ſeichtem
Waſſer unterging, ſo wurden Verſuche zur Hebung ihrer
koſtbaren Ladung ſchon ſrüher gemacht, und es gelang
unter Wilhelm I., alſo etwa zwiſchen 1815 und 1820 ſchon,
2 Millionen aus dem Schiff herauszubringen. Jm October
1894 hat ſich nun eine Geſellſchaft gebildet, die planmäßig
und noch allen Regeln der Kunſt das Wrack durchforſchen
läßt. Die Stelle, wo das Schiff im Sand gebettet iſt,
kannte man genau, ein Theil des Schiffes war auch ſchon
Sloßgelegt, als der Winter die Arbeit hemmte. Das Ver
fahren, das man dabei anwendet, iſt intereſſant. Die ganze
Sandbank, die ſich über dem Schiff gebildet hat, iſt mit
einem Zaun aus mächtigen eichenen Pfählen umgeben, die
his in die unten ſtehende Thon und Schlickſchicht ein
getrieben ſind. Dieſe Pfahlwand ſoll das Nachdringen des
Sandes von Außen verhüten. Jnnerhalb derſelben wird
nun mit mächtigen Pumpen der Sand aufgeſogen und
weggeſchwemmt. Auf dieſe Weiſe iſt ſchon ein Theil des
Schiffes vom Sand freigelegt. Aehnlich wird auch das
Schiffsinnere von Schlick und ſonſtigem Schmutz geſäubert.
Bisher ſind ſchon 5 Kanonen, einige hundert Kugeln, auch
menſchliche Skeletttheile zu Tage gefördert, aber noch kein
Beld. Zum Frühjahr werden die Arbeiten wieder auf
genommen.

Gon den Großſtädten im Alterthum pflegt
ſich der moderne Menſch ein recht verkehrtes Bild zu
machen. Er glaubt vielfach, Großſtädte in unſerem Sinne
habe es eigentlich im Alterthum nicht gegeben. Das iſt
aber ein großer Jrrthum. Was über Bauweiſe, Ausſehen
und Leben in den Weltſtädten des Römiſchen Reiches uns
erhalten iſt, ſo ſchreibt die „Stuttgarter Antiquitätenzeitung“,
zählt unter die intereſſanteſten Zeugniſſe alter Kultur.
Auffallend erſcheint da zunächſt die Höhe der Gebäude.
Man iſt wohl geneigt, die Bauweiſe des Alterthums ſich
vorzugsweiſe ein oder zweiſtöckig vorzuſtellen, während im
Mittelalter die hochgiebeligen ſchmalen Bauten der engen
Handelsſtädte und in der allerjüngſten Zeit der unſinnigen,
zehn bis zwanzigſtöckigen Thurmbauten amerikaniſcher
Spekulationsorte zeitgemäß ſind. Allein wie wird man an
den ſteten Kreislouf gemahnt, wenn man hört, daß die
römiſche Kaiſerzeit ſo gut ihre „Himmelskratzer“ oder
Thurmhäuſer beſeſſen hat, wie nur irgend ein New York
oder Chicago! Jn Babylon gab es eine Menge vier
ſtöckiger Gebäude; indiſchen Städten werden Gebäude bis
zu ſieben Stock zugeſchrieben, Karthago's Häuſer be
ſaßen oft ſechs Stockwerke, und in Rom ſchrieb
die Baupolizei unter Auguſtus eine Fronthöhe von
etwa 20 Meter als Höchſtmaß vor, was bei den
niedrigen Wohnungen der Römer mindeſtens 6 Geſchoſſe
zuließ Jn Konſtantinopel waren um 500 n. Chr.
100 Fuß hohe Häuſer (etwa 30 Meter) geſtattet, gleichviel,
ob ſie den Nachbarn Licht und Ausſicht raubten oder nicht;
die Stadt ſoll damals zehn bis zwölfſtöckige Häuſer, gerade
wie Newe York beſeſſen haben. Nun mußten aber zwei
Umſtände derartige Hochbauten damals viel auffallender
und gewagter als heute erſcheinen laſſen; einmal die Bau
art und dann die ſchmale Anlage der Straßen. Die
Bauweiſe der Privathäuſer war im alten Rom ſo liederlich,
daß Hauseinſtürze gar nichts Seltenes waren, und die in
ſolchen größtentheils aus Holz beſtehenden Wohnhäuſern
herrſchende Feuersgefahr erhöhte ſich noch dadurch, daß
eigentliche Treppen kaum vorhanden waren, ſondern nur
Leitern mit ſchmalen Brettchen anſtatt der Stufen, eine
Stiegenart, die dem erſten Hauch des Feuers zum Opfer
fallen mußte. Die Feuerwehr des alten Rom ſchnüffelte
denn auch beſtändig in den Küchen herum, die Ge
legenheit zum Ausbruch eines Feuers mehr beachtend
als die ausgebrochenen Brände, die in der Regel doch
nicht mehr zu löſchen waren. Die Breite vieler Straßen
war nicht allein in Rom, ſondern in faſt allen Städten
ſo ſehr beſchränkt, daß ein Wagenverkehr in ihnen faſt
gar nicht ſtattfinden konnte. In der Millionenſtadt Rom
maßen die breiteſten Straßen 7 Meter, die meiſten nür 4
bis 5, alſo ſo viel, wie heute vielfach die Bürgerſteige der
großſtädtiſchen Straßen. Zwei der belebteſten Verkehrs
adern in Rom waren der Vicus Tascus und der Vicus
Ingsrius: erſtere Straße maß letztere 5 Meter in
die Breite. Hält man daneben die modernen, 20 bis 50
Meter breiten Straßen, die mit ihren Häuſern von 10
Meter Höhe noch immer den Eindruck von Laufgräben
machen, ſo kann man ſich vorſtellen, wie es in den engen
Gaſſen Alt-Roms, die zum großen Theil doch auch von
drei bis fünfſtöckigen Häuſern beſetzt waren, ausgeſehen hat,
beſonders wenn man die Neigung der Alten zum öſfentlichen

Leben und ihre geringe Bethätigung des Häuslichen und
Familien Lebens hinzunimmt. Die Straßen müſſen zeit
weiſe ſchwärmenden Bienenſtänden an Verkehr geglichen
haben. Nimmt man danehen noch Rückſicht auf die
un regelmäßige Bauart der welche unſere heutige
Forderung des Front Jnneha im Straßenzuge weder
kannten noch befolgten, ſondern bald gegen das Nachbar
grundſtück vorſprangen, bald zurückwichen, ſowie auf die
meiſtentheils nichts weniger als ſchöne Pflaſterung, ſo kann
man ſich leicht vorſtellen, daß es in dieſen antiken Groß

ſtädten ebenſo maleriſch als unordentlich und unſauber
ausgeſchaut haben muß.

(Die Klauen menſchen des Zoarthales.) Die
Vererbung überzähliger oder mißgeſtalteter Finger iſt eine
bekannte Thatſache. Jn beſonderem Grade tritt dies bei
Bewohnern des Zoarthales im weſtlichen Theile des
Staates New York auf, worüber ein amerikaniſches Fach
blatt hochintereſſante Angaben macht. Zu Anfang dieſes
Jahrhunderts ſiedelte ſich im Zoarthale eit Mann Namens
Robbins an, deſſen Finger und Zehen derartig gekrümmt
waren, daß dieſelben eher Klauen als den entſprechenden
menſchlichen Gliedmaßen glichen. Die Kinder Robbins
hatten regelmäßige Finger und Zehen, in der folgenden
Generation aber trat die Abnormität wieder zu Tage und
hat ſich bis jetzt an den Nachkommen Robbins' in der
merk würdigſten Weiſe gezeigt. Manchmal geſchieht die
Vererbung auf die Kinder vom Vater, manchmal von der
Mutter. Zuweilen ſind ſämmtliche Kinder einer Familie
mit klauenartigen Fingern und Zehen verſehen, zuweilen
auch nur eines oder zwei von einer größeren Anzahl. Hier
und da beſitzen die Eltern regelmäßig geformte Hände und
Füße, während die entſprechenden Gliedmaßen aller
ihrer Kinder jene Mißgeſtaltung zeigen. Jm Gegenſatz hierzu
kommt es wiederum vor, daß ſämmtliche Kinder von Eltern
mit dieſer Abnormität regelmäßige Finger und Zehen haben.
Oft iſt wiederum feſtzuſtellen, daß eine Perſon jene Miß
bildung an den Fingern aufzuweiſen hat, aber nicht an
den Zehen und umgekehrt. Zaweilen ſind die Finger der
rechten Hand klauenartig gek ümmt, während die Finger der
linken Hand regelmäßige Formen zeigen. Ueberhaupt iſt
jede Kombination, die man ſich in dieſer Beziehung denken
kann, vorhanden. Die Hände dieſer Perſonen ſind ge
wöhnlich breit und kurz in der Handfläche. Die gekrümmten
Finger bilden kurze Stummel, denen die Gelenke ganz
fehlen, oder bei denen die letzteren der gewöhnlichen An
ordnung ganz entbehren. Die beſchriebenen, ſo ſonderbar
ausgeſtatteten Menſchenkinder werden von den übrigen Be
wohnern jener Gegend zwar nicht als beſondere Geſchöpfe
angeſehen, aber es beſteht doch gegen ſie ein ſtarkes geſell
ſchaftliches Vorurtheil, welches namentlich hinſichtlich
ehelicher Verbindungen von „Klauenmenſchen“ mit anderen
Familien abſchreckend und entmuthigend wirkt. Die Folge
hiervon iſt, daß viele Verheirathungen innerhalb ſolcher
mißgeſtalteten Familien ſtattfinder, was wieder die Urſache
dafür bilden mag, daß die erwähnten körperlichen Fehler
ſich forterhalten. Die klauenfingrigen Bewohner jener
Gegend gelten als etwas wanderlich, ſeltſam. Dieſe That
ſache mag ebenfalls jenen Abnormitäten zuzuſchreiben ſein,
die dazu dienten, dieſe Leute von ihren übrigen Mit
bewohner abzuſondern. Sonſt ſcheinen die „klauenſingrigen“
Einwohnern ziemlich intelligent zu ſein von ihren Nacharn
wird ihnen Fleiß und Rechtſchoffenheit nachgerühmt. Sie
führen ein von anderen Menſchen abgeſchiedenes Daſein
und ſind nur ſelten außerhalb des Zoarthales zu erblicken

(Bewerber um ein Fideikommiß geſucht.)
Das Oberlandesgericht in Hamm ſucht Berechtigte zu einem
v. Köppern-Bärenkampf'ſchen Fideikommiſſe, deſſen
Hauptbeſtandtheil das im Kreiſe Ruhrort in der Rhein
provinz belegene Rittergut Bärenkampf iſt. Seit dem vor
einem Jahre erfolgten Tode des letzten Nutznießers, Majors
z. D. Friedrich v. Köppern, hat ſich kein Bewerber gemeldet.
Nach der 1898 aufgeſtellten Stiftungsurkunde ſind gewiſſe
Zweige der Familie v. Buggenhagen, v. Köppern und
v. Chmielinsky erbberechtigt, doch ſind dieſe Zweige
anſcheinend im Mannesſtamme erloſchen. Wenn bis zum
5. Juni d. J. kein Berechtigter ſeine Anſprüche anmeldet,
wird die Fideikommißſtiftung als erloſchen erachtet, und ihr
Vermögen geht an die Allodialerben des letzten Nutznießers
über.

(Von dem Kaiſer angekauft) wurde der „Potsd.
Corr.“ zufolge vorige Woche der frühere von Jacobs'ſche
Weinberg zu Potsdam, Bertiniſtr. 17, wo in der dort auf
dem hohen Berge am Havelufer erbauten Villa im Sommer
ſeit Jahren der verſtorbene Prinz Alexander gewohnt hat.
Das 36 Morgen große Grundſtück, das einen Park mit
ſchönen, gärtneriſchen Schmuckanlagen, Gewächshäuſern 2e.
hat und an der ſich hier zu dem Jungfernſee erweiternden
Havel unweit Nedlitz, gegenüber dem zwiſchen Sakrow und
Römerſchanze belegenen Königswalde liegt, gehört ſeit
einigen Jahren den Herren Ende und Böckmann in Berlin,
den Erbauern der Villenkolonie Neubabelsberg.

Haus und Landwirthſchaft.
f Um Feuer zu beleben. Ein vorzügliches Mittel,

um das im Ausgehen begriffene Feuer ſofort wieder zu
beleben und die nur noch ſchwach glimmenden Kohlen in
helle Gluth zu bringen, iſt Colophonium. Jede Hausfrau
ſollte von dieſem leicht aufzubewahrenden, wohlfeilen Stoffe
einen kleinen Vorrath halten. Ein kleines Stückchen reicht
hin, um die verglimmenden Kohlen in Gluth zu verſetzen,
da das ſchmelzende Colophonium ſich über das glimmende
Feuermaterial ergießt, wodurch Hitze und Flamme in kurzer
Zeit zunehmen.

F. Gelee aus überreifem Obſt. Bekanntlich be
ruht die Geleebildung aus Obſt auf dem Vorhandenſein des
Pektins und zwar iſt daſſelbe in den unreifen Früchten in
größzerer Menge vorhanden als in den reifen, in welchen
es ſich, nachdem es mehrere Uebergangsſtufen durchgemacht,
in Metapektinſäure umgewandelt hat. Daher gelingt die
Darſtellung von Gelee aus unreifen Aepfeln ſehr leicht,
während ſie bei reifen oder insbeſondere überreifen kaum
mehr möglich iſt. Setzen wir aber dem aus ganz reifen
Aepfeln auf die gewöhnliche Weiſe gewonnenen Saft außer
dem unvermeidlichen Zucker nur wenig Säure, am beſten
Zitronenſäure (1 Theelöffel voll auf ein halb Liter Saft)
zu, ſo findet auch hier ſehr bald eine ganz normale Gelee
bildung ſtatt. Ob der Säurezuſatz vor und nach dem
Kochen des Saftes ſtattſindet, bleibt ſich gleich; das erſtere
Verfahren verdient nur inſofern den Vorzug, weil ſich bei
dem nachfolgenden Kochen die Säure gleichmäßig in der
ganzen Flüſſigkeit vertheilt. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich,
im Winter oder Frühjahr aus Lageräpfeln jederzeit friſches,
feſtes Gelee herzuſtellen.

Gerichtsverhandlausges.
Erfurt, 26. Februar. Jn heutiger Sitzung des

Schwurgerichts hatten ſich elf junge Leute (Schloſſer,
Zimmerleute, Gärtner und Handarbeiter) aus Erfurt wegen
ſchweren und einfachen Landfriedensbruchs in
Verbindung mit Sittlichkeitsverbrechen (88 125, 125,2;
176,1 des R.Str.eG.) zu verantworten. Sie ſind beſchuldigt,
am Abend des 24. Sept. 1895 im Glacis des Petersberges
zu Erfurt ein dort ſpazieren gehendes Liebespaar angefallen,
mißhandelt und in unſittlicher Weiſe angegriffen zu haben.

Die Verhandlung dauerte von 9 Uhr vormittags bis
11 Uhr nachts. Die Angeklagten wurden nach der S.Ztg.
zu Gefängnißſtrafen von 4 Monaten bis zu 1 Jahr und
Zuchthausſtrafen von 3 bis zu 4 Jahren verurtheilt; zwei
Angeklagte wurden freigeſprochen.

Gera, 26. Febr. Das Gericht verhandelte geſtern
und heute gegen den Weber Joſeph Richter von
Schwederbach, den Handarbeiter Auguſt Fröhlich von
Zeulenroda und den Weber Emil Heber von Netzſchkau
wegen Aufruhrs und Beleidigung. Am 16.
November v. J. abends befanden ſich die Angeklagten im
ſog. Ritterſaal der Bierhalle zu Greiz, wo viel zweifelhaftes
Gelichter verkehrt, als die Schutzleute Ehrlich und Zins
meiſter ein ſteckbrieflich verfolgtes Jndividuum, Namens
Keil, verhaften wollten. Keil widerſetzte ſich ſeiner Arretur,
wurde aber auf die Straße gebracht. Nachſtrömten die
Gäſte der Bierhalle, zu denen ſich auf der Straße noch
viel radauluſtiges Publikum geſellte, ſo daß bald etwa 200
Menſchen die Schutzleute umringten und thätlich vorgingen,
als Richter rief: „Wir laſſen keinen Arbeiter verhaften!“
Der Schutzmann Zinsmeiſter wäre in die Greßlitz geſtürzt
worden, wenn ihm nicht ſein College Ehrlich im letzten
Augenblicke beigeſprungen wäre. „Werft ſie in die Greßlitz!“
„Schlagt die Lumpen todt!“ und ähnliche Aufforderungen
wurden laut. Die Sache wäre ſehr böſe für die Beamten
geworden, wenn nicht ein vernünftiger Arbeiter der dann
ſehr viel Anfeindungen hat über ſich ergehen laſſen müſſen,
noch einen Schutzmann geholt hätte, der nun mit blanker
Waffe vorging und ſeine Collegen frei machte. Die drei
Angeklagten wurden trotz ihres Leugnens als die Rädels
führer überführt und heute verurtheilt Richter erhielt 1
Jahr 10 Monate Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt, die
beiden anderen je 10 Monate Gefängniß. (S.Ztg.)

Stendal, 25. Febr. Das altmärkiſche Schwur
gericht ſprach nach dreitägiger Verhandlung den Handels
mann Bowe aus Bellingen ſchuldig, den Acker mann
Vinzelberg in Dahrenſtedt im September v. J. ge
tödtet zu haben, und verurtheilte ihn wegen Todt
ſchlag s zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Wegen der
That war ſ. Z. Vinzelbergs Bruder als verdächtig feſtge
nommen, bald aber wieder entlaſſen worden, bis die Ver
dachtsgründe gegen Bowe ſich ſo häuften, daß dieſer, der
inzwiſchen nach Dortmund ausgerückt war, feſtgenommen
werden konnte. Jn der Verhandlung beſtritt er aufs
entſchiedenſte ſeine Thäterſchaft, doch war die Beweislaſt
gegen ihn ſo drückend, daß die Geſchworenen nur auf
ſchuldig erkennen konnten.

Unterrichts weſen.
Die Kindergärtnerinnen-Bildungsanſtalt der

Hamburger Vorſtadt in Berlin, welche bereits
80 Jahre beſteht, bildet junge Mädchen zu Kinder
gärtnerinnen aus. Der Kurſus dauert nur ſechs Monate
und iſt theoretiſcher und praktiſcher Art. Junge Mädchen,
welche eine mittlere oder höhere Töchterſchule beſucht haben,
werden zu Kindergärtnerinnen erſter Ordnung, ſolche von
geringerer Bildung zu Kindergärtnerinnen zweiter Ordnung
ausgebildet. Nach vollendetem Kurſus werden den abgehenden
Schülerinnen koſtenlos Stellungen vermittelt. Auswärtige
Schülerinnen erhalten auf Wunſch im Hauſe des Kinder
gartens preiswerthe Penſionen. Der Beruf eignet ſich ganz
beſonders für ſolche Töchter, die dem Familienleben nicht
entfremdet werden wollen. Die Statuten verſendet koſtenfrei,
jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und weiſt den
Familien Kindergärtnerinnen ohne Gebühren nach die
Vorſteherin Anna Boltze, Berlin N, Elſaſſerſtraße 30 I.
Sprechſtunde 5-—6 Uhr.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.
von Sonntag den 1. März bis Sonnabend den 7. März 1896.

Sonntag: Nachmittags: „Der kleine Herzog.“ Abends
„A Baſſo Porto.“ „Der Dornenweg.“ Montag: „König
Heinrich.“ Dienſtag unbeſtimmt. Mittwoch: „König
Heinrich.“ Donnerstag: „Der fliegende Holländer.“
Freitag: „Die Zauberflöte.“ Sonnabend: „Die Ge
ſchwiſter.“ „Clavigo.“

Reneße Nachrichten
Paris, 28. Febr. (H. T. B.) Dem Beſchluß

des Miniſterraths zufolge ſoll der frühere Premier
Miniſter von Madagaskar am 9. März nach
Geryville in Algier transportirt werden, wo er
lebenslänglich in einer Feſtung internirt wird.

Rom, 28. Febr. (H. T-B.) Jn militäriſchen
Kreiſen befürchtet man, General Bargtieri
werde, ſobald er ſeine Erſetzung durch den General
Baldiſſera vernehmen wird, einen verzweifelten Angriff
gegen die Schoaner richten, der mit dem Verluſte
aller Poſitionen enden dürfte

Waſfhington, 28. Febr. (H. T.B.) Der
Präſident Cleveland, unterſtützt vom Chair man
des Senats der Aelteſten und dem Vorſitzenden des
Comitees für auswärtige Angelegenheiten des Re
präſentantenhauſes, ſprach ſich in der geſtrigen
Kabinetsſitzung für eine amerikaniſche Jntervention
zu Gunſten einer kubaniſchen Republik
aus, jedoch unter dem Vorbehalt, daß die Jnter
vention erſt geſchehe, wenn die Regenzeit dem offenen
Feldkampfe ohnedies Einhalt thun würde. Die

e S e e2 J i dieEruſte Hals und Bruſtleiden We
der Vernachläſſigung jedes Huſtens, denn je ſtärker derſelbe
auftritt, je mehr erſchüttert und attaquirt er die Athmungs
organe. Wer den Huſten energiſch heben will, bediene ſich
der Fay's ächten Sodener Mineral-Paßillen. Dieſe
ſind aus den Heilſalzen der hochrenommirten Kurquellen
Sodens bereitet und es muß wohl ſeinleuchten, daß wo
gleiche Beſtandtheile auch gleiche Wirkung iſt. Des
wegen werden Fag's ächte Sodener Mineral-Paſtillen
als das rationellſte und beſt bewährteſte Mittel gegen Huſten
2c. 2c. ärztlich empfohlen und verordnet. Erſtere ſind
in allen Apotheken, Droguen- und Mineralwaſſerhandlungen

c Pà 85 Pfg. die Schachtel erhältlich.



Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
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Kirchen und Familien Nachrichten.
Sontag den 1. März 1896 predigen

Domkirche, 10 Uhr Eröffnungs Gottes
dienft des Provinzial 8 124 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1

(S 24 Abſatz 2/8 des Genoſſenſchafts
ſtatuts zur Grundſteuer,

Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger,
demnächſt ideell zu veranlagender Grund
ſtücke von der Grundſteuer.

Landtags. Superint. vorgeſehenen Ordunngsſtrafe.
Martius.

5 Uhr Diaconus Bithorn.
Jm Auſchluſt an den Abendgottes-

Die Unerlaſſung der Anmeldung
dieſer Betriebsänderungen ſowie die verſpätete
Anmeldung der letzteren unterliegt der des jeder gewerblichen Anlage eignet, ſoll am

Die Betriebs ändernngsanzeigern find
unter Benutzung des vorgeſchriebenen Formulars im Lehmann ſchen Gaſtha uſe zu

Freiwilliger Verkanf.
Das zu Reichordtswerben bei Weißen

fels belegene Bauerngut Nr. 61, beſtehend
aus dem neu erbauten, maſſiven Wohnhaus
mit Zubehör, insbeſondere von 32 a 90 qm
Garten und großem Hofraum, welches ſich zu

Zittwoch den 4. März 1396,
Nachmittag 3 Ahr,

Eine freundl. möbl. Htube
zu vermiethen Dom I.

Ein Unterbeamter mit einem Kinde ſucht
zum 1. Juli eine Wohnung v. 2 St., Schlafk.
Küche, Keller, Bodenraum u. Waſſerleitung
in ruh. anſt. Hauſe, möglichſt part. od. 1 Tr.
Off. u. A. S. an die Exped d. Bl. erbeten.

Liter Maasse
aus Zinn,durch Vermittelung des Ortsrichters Reichardtswerben unter den im Termin

dienſt Beichte und Abendmahlsfeier. einzureichen.
Diae. Bithorn.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Superintendent Martius.

Der Pormittags- Gottesdienſt be
ginnt an dieſem Tage um 10 Ahr.
Stadtkirche. 10 Uhr: Paſtor Werther.

5 Uhr: Prediger Bornhak
Jm Anſchluß an den VormittagsGottes

dienſt Beichte und Abendmahl. Anmeldung
Paſtor Werther.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Magdalenenanſtalt Zoar in Wolmirſtädt.

Borm. Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Schollmeyer.
Nenmarktskirche. 10 Uhr: Candidat Stolze.
Altenburger Kirche. 10 Uhr Paſtor Delius.

Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend
mahl.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdieuſt.
Katholiſche Kirche. tat früy /210

Uhr Hochamt und Predigt. achmittags
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Sonntag abends S Uhr Jünglings
verein

Volksbibliothek. n
Todes Anzeige.

Donnerstag Abend *,10 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod unſer heißgeliebtes Kind

Margarethe
im Alter von 6 Jahren. Dies zeigen ſchmerz
erfüllt an Emil Biſchoff und Frau

Jrene geb. Focke.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß Freitag Morgen unſere liebe
gute Mutter, Schwieger und Großmutter

Frau verw. Chriſtiane John,
in ihrem 76. Lebensjahre ruhig und ſanft
entſchlafen iſt. Um ſtilles Beileid bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen
Frau Wittwe Koch.

Merſeburg, den 28. Februar 1896.

Merſeburg, den 21. Februar 1896.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes.

Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem 29. Fehrw. ewe

vormittags 46 Uhr
werde ich im Caſiuso hierſelbſt

1 Sopha, 2 Kleiderſchränke,
1 Vertikow, 1 Waäſcheſchrank,
1 Kommode, 7 Bände Brock-
haus Lexikon, 12Bändeschiller,
4 B. Göthe, 1 Kleiſt, 1 Lenau
und 1 Körner

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 27. Februar 1896

Meyew, Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Sonmmalbemeckh dem D. d. VI.

vormittags 80 Uhrverſteigere ich im Caſino hier
zwangsweiſe: ca. 100 Flaſchen

Weiß und Rothwein,
2) freiwillig: 6 Burſchen und

Conſirmandenanzüge und 4
Hohenzollernmäntel,

Merſeburg, den 27. Februar 1896.
Wauuelhmüe2z, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Montag den März ew.,

von vorimntsetags 9 U eam,
verſteigere ich im Caſins hier

eine große Dartie Vutz-, Woll
u. Weiß- etc. Waaren, als garnirte
und ungarnirte Hüte. Kopfkränze,
Wlumen, farbige Jedern, Baum

bekannt zu machenden, äußerſt See Clyſtier und Jnjections
dingungen verkauſt werden.
kunſt wird bereitwilligſt vor dem Termin in
Weißſzenfels, Markt Nr. 8, II. Etage, ertheilt. v

Wittwe Johaunme ötzscels-

ſpritzen

ei Wilh. Rössmer,

e Arbeitspferde
ſtehen fortwährend zum Verkauf bei

Karl Ulrich,Lauchſtädter Str. I7.
Jeden Montag werden

Wwiebeln
centnerweiſe zum Preiſe von 80 Pf
pro Ctr. abgegeben.

Merſeburg, Halleſche Str. 40.
Die Gutsver waltung

Carl Berger

Zinngießermeiſter,

Oelgrube Nr. 7.

e

g z d sie u Anfortſee

6 W4 J V Peteonarten,
W 2inkschablonen, Signirstompsln,

Autematenstempeln, P
u. Kautsehukstempel für Behörden u. Privats

O
g Brennstempe, Oljches, Paginirmaschinen J
C Trocxenstempelpreesen.

sinzeſne Typen u. Zahten

v u ee

Nahmaschinemnm
werden ſchnell und gut reparirt bei

L. Albrecht, Schmaleſtr. 23.

Aschelkastem,
Ofeurohre und Kniee aller Peiten

Wasserschiffchen
in Kupfer und verzinntem Blech für Kochherde
fertigt und empfiehlt billigſt

C. H. Elbe jun., Klempnerei,

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Co.
u. S, empfiehlt

Dek. C.werdenVerkanft
wolle, Capotken, Heide, Schnur ſoll Hausgrundſtück Oelgrube Nr. 13. Be

Unteraltenburg 11.

„Dodtsoh- en Gib
ausgezeichnete 5 Pf.-Cigarre,

allen Freunden wnsewer Colonialprodukte
angelegentlichſt empfohlen.

Allein Verkauf für Merſeburg

W. Hickethiew,Die Beerdigung ſindet Montag Nachmittag band, Zwirn, Worde, Rüſchen, dingungen günſtig. Näheres bei
3 Uhr vom Trauerhauſe, Sand 23, aus ſtatt. Shlipſe, Nadeln, Corſets, Corſet Vried M. Kunth. Gotthardtsſtraßze 39.

Donnerstag Nachmittag entſchlief ſanft nach ſchließer, uppen, Duppenglieder,
zu verkaufenlangen ſchweren Leiden unſer lieber Sohn und Weißſtickerei, Hammet, Spitze

Bruder Freonz Daene-
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Milchinſel Nr. I,
aus ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Tode meines lieben
Mannes ſagt gleichzeitig im Namen aller
Verwandten innigſten Dank

verw. Agnes Rindfleiſch

Amtliches.
Bekanntmachung.

betreffend die land wirthſchaftliche Be
rufsgeunoſſenſchaft für die Provinz

Sachſenen.
Nach den Vorſchriften der 88 26, 27 und

29 des durch einen Nachtrag abgeänderten
Statuts der landwirthſchaftlichen Be
rufs Geuoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen vom 19. Dezember 1887 und 22.
Januar 1888 haben die Genoſſenſchaftsmit
glieder binnen zwei Wochen bei dem Kreis
Ausſchuſſe ſchriftlich auzumelden:

I. Solche Betriebsäuderungen, welche
für die Zugehörigkeit der Betriebe zur Be
rufsgenoſſenſchaft überhaupt von Bedeutung
ſind, ſowie jeden Wechſel in der Perſon der
Betriebsunternehmer und Betriebseinſtellungen.

II. Alle Veränderungen in der Geſammt
größe der in einem Betriebe bewirthſchafteten
Flächen, ſowie in der Größe der zum Betriebe
gehörigen, in derſelben Culturart bewirth
ſchafteten Flächen-

Schleier, Zwirnhandſchuhe, Weſätze,
BValmenzweige, Fpielſachen u. ſ. w.
u. ſ. w., ferner eine vollſtändige
gut erhaltene Ladeneinrichtung, ver
ſchiedene Möbel, als 2 Hophas,
1 Schreibſecretär, 1 Glasſchrank
mit Kommode. Stkühle, Tiſche etc.
ſowie 1 Bianino, 1 Familtem-
zelt, Wetten, Wett-, Leib und
Tiſchwäſche, Küchengeſchirr, Fahne
mit Htange und viele andere Hachen.
Die Auction wird Dienſtag, 3. März, vor

mittags 9 Uhr, und folgende Tage fortgeſetzt.
Ladeneinrichtung, Möbel 2e. kommen Mittwoch,
4. März, vormittags zum Verkauf.

Merſeburg, den 28. Februar 1896.
Waren Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Somme dem S. a.VGreun A. Uverſteigere ich im Caſino hier

ſreitwillig:

od.
Merſeburg, 28. Febr. 1896.

Waunenmüne, Gerichtsvollzieher.

M. Möllmitz,
Mexrſeburg,

Gotthardtsſtr. 16,
empfiehlt ſich zur Abhaltung von

Als beſondere Culturarten gelten die Be A U O ſ O G
wirthſchaftungsweiſen, als:

3) Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland,
(dieſe gelten als eine Culturart),
Waldc) Waſſerſtücke und ſonſtige Bewirth
ſchaftungsarten

zur Vermittelung von

VerkäufenVerpachtungen,
III. Alle Veränderungen in der Höhe desbei der Unſalverſchernng ir Anſatz gebrachten ypothekkem,

Grundſteuerbetrages, insbeſondere in Folge von
Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf,

zur Anfertigung von

e en Wert Nachlassverzeichnissen
rung von Grundſtücken durch Verkauf Et.
u. ſ. wanderweiter Veranlagung von Grund
ſtücken zur Grundſteuer,

Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier
bezw. nur ideell veranlagter Grundſtücke

zu verkaufen

Neumarkt 67.

Krenzſtraße 4.
Ein brauchbares Arbeits

pferd ſteht zum Verkauf
Gaſthof z grünen Linde

Mehrere Fuhren gute Vruchſteine

ſind noch zu verkaufen
Teichſtrafßze Nr. 10

20 000 M.ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek aus
Näheres in der Exped. d Bl.

Bankgelder
in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 3
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. öter, Merſeburg, Roßmarkt 8.

Zwei Länſerſchweine ſind S 900
Rudolf Mosse,

Male s S.O r iüücierser. 4, am Markt,

O r v b5 aller Art in dieAnzeigen beorderten oder dem

jeweiligen Zweck paſſendſt. Zeitungen
und berechnet nur die Originalpreiſe

der Zeitungs Expeditionen. 5
Mikrophon 151. D.

G 020999090000
r chttaunbenm

in allen verſchiedenen Sorten, ſowie einige
Paare Lachtauben zur Zucht ſind preiss
werth zu verkaufen bei
Gustew Ehremtrauat, Vorwerk 19.

Auch ſind daſelbſt Tauben umzutanſchen.

II. Etage Dom 5
ſsſort zu vermiethen u. 1. Octbr.

Ermet Schuwüg.

e n 3 der Straßegelegen, an ruhige, einzelne Leute zu vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu er Flundern, Schellſiſche, Lachsheringe, Aale
fragen in der Exped. d. B

Ein möblirtes Jimmer nebſt Schlaf- Hering in Gelée, Bratheringe, Sardiuen,
kammer iſt zu vermiethen

Karlſraßze 3, parterre.

Eine möblirte Wohnung
zu vermiethen. (Nähe der Poſt und des Bahn
hofes.) Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

zu beziehen.

Freundlich möbl. Zimmer
mit Schlafftube ſofort zu vermiethen

Burgetreaese 80.
Ein möbl. Zimmer mit Kabinet

auf ſogleich oder ſpäter zu vermiethen
Halleſche Straßze 1, 2. Etage.

Ein möblirtes Zimmer,
freundl. gelegen, iſt ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Zu erfragen in der Cigarrenhandlung
v. Fob. Mühlpfordt Ww., Gotthardtsſtr. 29.

Geſucht zum April d. J.
Ein großes Länſerſchwein eine Wohnung von 5--6 Zimmern nebſt Zu

behör, event. mit Badeſtube. Gartenbenutzung
erwünſcht. Offerten nimmt die Exped. d. Bl.
unter A. A. 9 entgegen.

Germaniſche Fiſchhandlung.

du Schellſiſch,
Cabeljan, Zander,

grüne Heringe.
Bücklinge, Sprotten,

Delicateßheringe, Nennangen, Aal und

Apfelſinen, Citrouen

empfiehlt W. Nrähmner
Zücklinge à Riſte 30 Pf.
Getragene Kleidungsſtücke

Betten, Möbel, Schuhe nud Stiefel
kauft und verkauft

J. Sommer. Vreiteſtr. 4.
Himbeer-, Kirſch, Johannisbeer

und ApfelſinenSaft
beſter Oualität à Pf. 60 Pfg. empfiehlt

die Stadt-Apotheke.

än.
ſcheuert Zinn und Blechzeug wie neu.

Friſche Sendung wieder eingetroffen bei

A

Wüh kössner Arie
Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Musik apelle Tasche!Wer e sohnell und grüsöäl.
erlernen will, verlange die Neue Nuand-
hermontkasenule ohne Noten“. Preis 50 Pf.
Dieſelbe mit einer ff. rein abgeſtimmten
Mundharm. m. Silberſtimmen M. 1,70
Gegen vorhergehenden Betrag eventl. in
Briefmarken erfolgt der Verſandt franco.

Meine Mytherla Zugharmonlkas über
treffen i. Tonfülle u. ſolider Ausführung jedes
andere Fabrikat. Näller's echte Accordzithernz. Selbſterlernen, jetzt nur Mk. 12.-—, Spiel
dosen, Violinen Sehlagzithern, ſowie äverse
Kogenstanas wit Masit z. vill. Preiſen, desgl
gämmtl. Instr. f. Hosiker. Reparaturen
aller Jnſtrum. vorzüglichſt.

O. G. F. Mistder, Hannov. Harmonika
und Muſikinſtrum Fabrik in KRaonover Il,
Steinthorfeldſtraße 19

W a e eWaturelltaperen von 10 t an,
Golstapegen 20in den ſchönſten neueſten Muſtern.

Muſter karten überallhin fraueo.
er ken Tür g en. Minden i. Weßf.

Empfehle Sonntag

friſchen Speckkuchen,
ſowie Matz, Apfel,Sahnen, Kartoffel und

r Rfannenk nes
Schreiter's Backerel,

Bruhl 1.
Alle

Kreich- u. Dlasinstrumente
sowie Zithern Aecordeither

t

Guſtarren, Trommeln, Ha
monlkas, Musikwerks, Saiten
eto. eto. bezieht m. a. Vorthe

Snpoong -Bay- Rum
von Jackson Co. St Thomas W. J.iſt das beſte Kopftvaſſer, welches in kür zeſter

Zeit das Auefallen der Haare beſeitigk und gen
einen üppigen Nachtunchs hervorbringt
Kopfſchuppen verſchwinven ſchon nach
mehrmealigem Gebrauch Preis Original
flaſche Mk. 1,25 und Mk. 2,50. Zu haben
bei: Friſeur g. Menzel's w. Entenplan,

F. 18.hbar St den 8
empfiehlt in bekannter Güte 0

9
Gustav Schönberger jun.,
Gotthardtésſte. 14. Markt 19

Vcſciteeſum,
c ſt erthen un n

Merſeburg und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich mit heutigem Tage

Sekraalestrass e 24
ein Geſchäft mitfertiger Herren und
Knaben-Garderobe,
verbunden mit Amfertägung mal
Kangss unter Garantie des guten Paſſens
eröffnet habe. Achtungsvoll

Otto Plaükiäpp,
e

S

nd

CO Gim

we sonderen
Weuheiten

vwei

reicher Auswahl
e

oft S chäter.

Jahre Lrogorferein

Freie turneriſche Bereinigung.

C CoEmpfehle mein großes Lager

sehwarzer Kleiderstoſte
Bertha Naumannin allen Preislagen.

e Neuheiten in
egenmmmänmtelnm

gi ne ein getroffenConhrmangene Kragen
mit Band und Spitze garnirt, bereits von Mk. 1,50 an

Rossmarkt l. Hugo Hartung

G war Laohegauer Fabrikat
der A. Riebeck'schen Montan- W. rke, A.-60, Uefere ich in vor-
züglichster Besehaffenhett j des Cuantum prompt und billigst

G re e in e Markt 6.Splnht I of aaren, e e Pog.Sonntag fruh

r lge vene e Speckkuchen und Bockbier.

K. Sohmidt, nneuen Hummiwüſch
Her en.in nur guter a n n e

h

rath Se Sneherg s Keils ReſtaurationGes rer Sonnabend

für Stadt und Land,
Abbittem Wandsprücehe

St.

Sonntag frühe Ssaleknochen.
S Apeekkuagben.

empfiehlt in grosser AuswahlPaul W. Volkmann, 0 her.Sonntag früh Speckkuchen. De

49 ſich 5 h lWe den 2. März, abends 8 Uhr.

in der Keſehakrone
Familien Abend.

Vortesg: „Paſfftonsbilder aus den
Pfalmen.“ P. Werther.)

Muſikaliſche und Geſangs-Vorteäge.
Gäſte ſind willkommen

er VorstandGoeneraſ Versammlung
der Ortskrankenkaſſe der Zimmerer

zu Merſeburg
Sonnabend den 7 Wärz, abends 8 Khr

in Mehler's Reſtauration
Tages-Ordnung:

Rechnungslegung vom Jahre 1895.
Geſchäftliches.

Der Vorſtand.

Wer Restaurant.
Sonntag früh

Speckkuchen.

Friſcher Anſtich

Zombier.
Zu einem Sei ler wird noch ein anderer

in e S I genommen. Gute Ver
vfleg. mäßiger Preis Wo 2 ſagt d. Exped. d. Bl.

S Täüchtege, auf Armaturen
einge arbeitete

letalldr eher
finden dagernde und lohnende m

S tigung bei (50052)3 Dicker Werneburg,
e lke e S.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
A. Aer Fleiſchermeiſter,

Dürrenberg.
Zu erfragen beim Fleiſchermeiſter Göthe.

Ein Kellnerlehrling
wird zum 1. April angenommen im

Herzog Chrietam.-
Suche Oſtern einen

Glaſerlehrling.
A Voiget, Dom 6.

Lehrling zur Tiſchl rei geſucht

Zu erſragen in der Exped. d.
Schulbuch- und Papierhandlung,

Buchbinderei

u r e e
2 52Vogel's Reſtauration
Hente Abend Saale Knoehenm-
Morgen früh Speekkuehem.

in en Teirnuse
ſucht zu Oſtern

V. Lützkendorf, Klempnermeiſter.S ter, Volontatre bei freier Station,Wahre Wanderkinder zieht

man mit
Karl Koch's Nährzwieback.

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtarken Knochenbau und ſchützt vor den Kinder

Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Kurialherras. Bäckermeiſter.

krankheiten. Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30, und 60 Pfg. bei [49867.]

W. Sarg yWalter Bergengezams, Gotthardtsſtr. 8,
Carl Sela m cFraukleben: Rüelh. Marcel e-
iücheln: Bäckermeiſter W. Köckel.

Heute und morgen

Herzog Ghristian.
ſelbſt kniet W J innetluſen

e eNur für Feinſchmecker!

Hochfeine e e ren
hochfeine ne Se d ergurt er

be e Rindseil,
Seitenbentel.

Sonntag nachm. 3 UhrVunmkenburg
(großer Saal).

Bern Werseeamih,

Sommseag en A. Väw
Nachmittag S WUknw,

General Versamumatung.
Das Djreetorinm,

Reſtaurant Ganprinns,

Steis ſteaße 1.
Sonnabend und Sonntag

S R O e e GAbends 11 Uhr Speckkuchen.

Fr. Böhme
Sonntag den I. März e.

Partie: Lauehstäcdit.

Ale.
und ſchwarzem

e Bobby hörend, iſt abbanden gekommen. Wieder

Qkonomielehrlinge, Hofmeiſter, led. Aufſeher,
Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. Schäfer,
Ober und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte

(Lohn 60--100 Thaler), mehrere kräftige
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Stellung d.
d. Landwirthſchaftliche Büreauv. Friedrich
Geoßze, Halle g S, Leipzigerſtr. 29 I.

F r S 99Ein ordentliches Rienſtmädchen

vom Lande im Alter von 15-17 Jahren wird
per 1. April geſucht DOberbreiteſtr. 4

Ein nicht zu junges Mädchen zum 15. März
als Auſowantaraa z geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
TEiſe junges Mädchen, welches Oſtern die

Schule verläßt, ſucht einen leichten Dienſtoder Stelle als Kindermädchen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Frau ſucht noch
Veſchäftigungin Waſ hen Scheuern
Zu erfragen in der Exped. d

Ein weißer Terries mit e Auge
Schwanz. auf den Namen

bringer erhält gute Belohnung in der Proebſtei.
Ein großer Jughend, ſchwarg und weiß

gefleckt, mit ſchwarze Kopf, zugelaufet.
Abzuholen bei Noack in Dörſtewitz.
En Hand (Spitz, weiß und gelb) ent

launfen. Gegen Wer abzugeben
Schmaleſtraßze 27.

Für die Armenküche
ging ſchließlich noch ein: von Frau v. Reichenan

Sammelplaßz Poſtgebäude 2 Uhr Nachmittag

R.- C. r as
Badelt's Restauration.

Morgen früh von 9 Uhr ab

e t e r
6 Mk.; Frau Paſtor Schellbach 10 Mk. FrauReg Rath Mühlmann 5 Mk. Herr Kohlen
hänbler Ulrich 25 Centner Briquettes Herr

Kfm. Leberl 10 Erbswürſte und 4 Packete
Sonntag nach r Leuna,

W. V.

Hospitalgarten.
Sonnen dem März A898G,

Zur Zuſfriedenheit.
Sonnabest Abend und Sonntag früh

K. Nudolph.
G Speckkuchen. W

Suppenmehl; Herr Fleiſchermſtr. Kellermann
10 Pfd. Talg und 5 Pfd. Wurſt; Herr
Hobenthal 25 Centner Kartoffeln.

J achte meine Zaſſer
Grad wie das Regenwaſſer,

Graf

von vormittags 9 Uer al
G Speckkunehen,

ſowie Vor und Naehmelttesmuſikaliſche Anterhaltung.

e Lagerbier.

Schwendler's Reſtaurant.

Sriſcher Anſtich echt Pilſener.
Morgen Sonntag

Rfannenkuchenſchmans,Jreundtichft ladet S
ſelbſt gebackene.W. Herzfeh.

Heute Abend Speckkuchen.

Das von den Dächern ſließt,
And wer mich will beneiden
Zer muß darunter leiden
Weil Gott mein rechter Schütßer iß.

Mulius Grobe,
Bictunalienhändler und Fuhrwerksbeſitzer,

Merſeburg.



59refelder Seicenha uns
M. Blankensteim,Leſpzigerstw. S, an nrit

empfehlt als Specia lität

Seidenstoſte für Brautlkèleiſcler,
farbiäg, SschWa, glatt W. gen ustert in den gedlegensten ereſelder Geweben

Zu ahnt büllſigaten Frelsen-
Musver gratis umal franeo! [50 045.]

Halle a/S.

e e

Fntenplan 3 pt, u. l Etage

Eingang ſämmtlicher Renheiten für Frühjahr und Sommer in allen Ab
theilungen des Geſchäftshanſes.

Für die
Confirmation

besonders ge-

eignet hervor

ragende

Nenheiten

weſ, Keime Wolle, das Meter von 65 Pf. bis 5 Mk.

ehe 15 ſonen du
ſolide Stoffe, gute Verarbeitung und tadelloſen Sitz auszeichnen,
ſind alle Neuheiten der Saiſon in tauſendfacher Weiſe vertreten.

I Schwarzo Gonfirmanden-
Rya O aus la Coating das Stück von L O Mt. an.

Grosse Alswan und unerreicht billige Preise

für weise Röcke, Jupon-Röcke, Manell-Röcke, Hemden,
Corsetts, eharpes, Tucher etc.

Alle Waaren ſind mit deutlicher Breisangabe verſehen und ſindet der
Verkauf nur zu ſtreng feſten Dreiſen ohne jeden Kbzug ſtatt.

Sämmtliche Preiſe ſind auf Baſis frühzeitig gemachter Abſchlüſſe ealculirt und
werden von der heutigen Steigerung, welche durch die Hauſſe aller Nohmaterialien hervor
gerufen iſt,

Vrunſh Geni c f ren

Stan e 2 n von r an,Schuliſeereejunge Erbſen 5 n
grüne Bohnen 2Markt 5. Paul b

rin m Range Geſa aghüchet
äüm allen Preislagen nd grösster Kunbue

empfehlen

Husten, Heiserkeſtne die ſeit Jahren bewährten Encag

lyptusn Zwiebel- Bonbons v. Rob. Hoppe.
Halle a. S., à Pack. 15 und 25 Pf.

Carl erſ e

Dociaglwaggen,
Tafelwagagen,

Gewichte
g mit Merseburger Aſehstempel
empfiſhlt bidigſt

Alb. Bohrmanns Nehf.
W. Seibielke.

Achtung O 9

Habe heute ſehr
hochfein

geſchlachtet.

Wurst.
Roßſchlächterei

Sixtiberg I.
en u n ik

d prets) 1 brillante, extra ſolid
gebaute, ca. 36 cm große

h Zug- Harmonika
mit 10 Taſten, 2 Regiſterzügen,
2 Dopp.Bäſſen, vollſtänd. ff.

Nickelbeſchläge u. Zuhalter, ff. Ausſtatt., ſtarker
J voller, dopp.chöriger Orgelmuſik, gr. u. weitaufziehbar, 3facher Balg, jede Falte iſt m.

Stahlſchutzecken verſehen, nebſt einer Ssnule

n en re bei
male an dee o. H. Becher. Geſſel

NB. Allen werthen Käufern gebe noch ein
kleines gutes Muſikinſtrument gratis nicht
eine 10 Pfg. Mundharmonika.

Eine atte zu Mk. 6, vonMiether aus Hannover liegt zur Anſicht bei

Beſte und bingſte Vezugsquelle fur
5 egrn neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene,
echt nordiſche

Bettfedern.
Wir verſenben zollfrei, gegen Nachn. (jebes be
liebige Quantum) Gute neue Vettfedern
ver Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg. M. und
1 M. 25 Pfg. Feine prima Halb 3
daunen 1 M. 60 Pfg. T e 5 3
Weiße Polarfed. 2 rSilberweiße eiſerern 3 M. 3 M.
550 Pfg. u. 4 M. ferner Echt Hineſiſche 4

J Ganzdaunen (ſehr füllkräſt.) 2M.50Pfg.
und 3 Verpackung zum Koſtenpreiſe.
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50 Rabatt.

Nichtgefallendes bereitw. zurückgenomment

Peoher &00. in Horford aOtto Schultze Sohn.

e rirePresssteime,
Holz, GascoKk,

Grude- O0K-

Steinkohlem,
Böhm. Kohblen,

Holzkohlen

SLſefere Samuntiene errmaterianen Se Wogen mit Wiege-
schen ſn fedem Quantum und bester Qualität zu billigenPreſisem.

Kierze eine Vetlage
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